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1. Hintergrund 
Mainlevel Consulting wurde von der Senatskanzlei der Freien Hansestadt Bremen beauftragt, die 

Studie „Fair Gründen: Bestandsaufnahme und Handlungsempfehlungen für die Förderung von 

Unternehmensgründungen mit Impact im Globalen Süden” durchzuführen. Die Zusammenarbeit 

begann Mitte Oktober 2022. Die Ergebnisse der Studie wurden am 26. April 2023 im Rahmen 

eines Netzwerktreffens vorgestellt.  

1.1 Das Projekt Fair Gründen 
In den vergangenen Jahren wurden immer wieder Anfragen und Ideen zu Unternehmensgrün-

dungen aus der vornehmlich afrikanischen Diaspora an die Senatskanzlei und die bremischen 

Anlaufstellen für Gründungsförderungen herangetragen. Während letztere jedoch keine Unter-

nehmensgründungen außerhalb Bremens unterstützen können, ist gleichzeitig die Förderung ent-

wicklungspolitischer Maßnahmen im Globalen Süden auf Projekte mit gemeinnützigem Charakter 

beschränkt. Mit „Fair Gründen“ wurde die Lücke zwischen „traditioneller“ Entwicklungszusam-

menarbeit und Unternehmertum geschlossen und gründungswilligen Bremer:inen erstmals ein 

entsprechendes Angebot unterbreitet. In Zusammenarbeit mit der Bremer Aufbau-Bank (BAB) 

und dem Starthaus wurden engagierte „faire Gründer:innen“ über mehrere Monate hinweg be-

gleitet und unterstützt. Das Projekt „Fair Gründen“ und die vorliegende Studie wurden mit finan-

zieller Unterstützung der Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) bei Engagement 

Global aus Mitteln des BMZ ermöglicht. 

1.2 Zielsetzung der Studie 
Die Studie „Fair Gründen” soll eine Unterstützung für bremische Unternehmensgründungen sein, 

die einen wirkungsorientierten Impact in Ländern des Globalen Südens anstreben. Sie soll Auf-

schluss darüber geben, mit welchen Herausforderungen Unternehmen im Kontext von Gründung, 

Rechtsform, Finanzierung und Geschäftstätigkeit konfrontiert sind (IST-Zustand), und entspre-

chende Verbesserungsbedarfe der Rahmenbedingungen identifizieren (SOLL-Zustand). Zugleich 

soll die Studie Politik, Verwaltung und anderen Akteuren Hinweise geben, wie sich entsprechende 

Unternehmensgründungen besser unterstützen lassen und welche bereits heute vorhandenen 

(Förder-)Instrumente und Netzwerke sich hierfür eignen. 

Zu diesem Zweck beinhaltet die Studie: 

• Eine Bestandsaufnahme des deutschen sozialen Unternehmertums im Sinne der überge-

ordneten Zielsetzung (Erstellung von Fallprofilen sechs einzelner Sozialunternehmen) so-

wie vorhandener Fördermöglichkeiten.  

• Eine Bedarfserhebung deutscher Sozialunternehmer:innen hinsichtlich Rahmenbedingun-

gen, Förderung und Vernetzung. 

• Eine Gegenüberstellung von migrantischen Communities in Bremen mit geeigneten DAC-

Ländern basierend auf den vorrangigen Herkunftsländern der Bremer Diaspora. Hierbei 

werden die aussichtsreichsten Länder gemäß den Kriterien politische sowie wirtschaftliche 

Stabilität und Gründerfreundlichkeit identifiziert. 

• Eine Ableitung von Handlungsempfehlungen zur gezielten Ansprache bremischer Mi-

grant:innen sowie zur zielorientierten Förderung der Gründung bremischer Sozialunterneh-

men. 
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2. Untersuchungsgegen-
stand und -kontext  

2.1 Definitorische Berücksichti-
gungen 

Für den Begriff des Sozialunternehmertums existiert weder in der Wissenschaft noch in der 

Praxis ein einheitliches Begriffsverständnis. Im Rahmen der Auftaktphase wurde entschieden, für 

diese Studie ein Begriffsverständnis zugrunde zu legen, das jegliche Unternehmen einbezieht, 

die eine positive Wirkung in einem oder mehreren Ländern des Globalen Südens anstreben. 

Diese Kerndefinition wurde zudem durch folgende Merkmale weiter spezifiziert: 

• Unternehmen müssen die Wirkungsmaximierung zur Lösung von sozialen und/oder ökolo-

gischen Problemen im Globalen Süden als ein primäres Geschäftsziel verfolgen.  

• Unternehmen basieren auf einem finanziell nachhaltigen Geschäftsmodell und auf einer 

dementsprechenden unternehmerischen Rechtsform (bspw. GmbH, gGmbH, UG etc.), sind 

aber nicht vorrangig gewinnorientiert. Dies kann auch zu hybriden Organisationen führen 

(mit bspw. einem Verein in Deutschland und Tochtergesellschaften in Zielländern). 

• Unternehmen berücksichtigen die 10 Grundprinzipien des Fairen Handels der World Fair 

Trade Organisation (WFTO). Es dürfen keine Abhängigkeiten durch bspw. spendenbasierte 

Ansätze geschaffen werden.  

• Unternehmen können auf verschiedenen Ebenen wirken; der Begriff Impact wird nicht eng 

gefasst, sondern allgemein als positive soziale und ökologische Wirkung verstanden.  

Besonders im Fokus stehen auch die vielfältigen Möglichkeiten für Unternehmensgründungen 

durch Migrant:innen, da die Freie Hansestadt Bremen eine verstärkte Nachfrage in diesem Be-

reich festgestellt hat. Bisher sind Anfragen vor allem aus verschiedenen afrikanischen Ländern 

gekommen, während sie aus Lateinamerika und Südasien eher weniger zahlreich waren. Die 

afrikanische Community in Bremen ist äußerst heterogen strukturiert, wobei die Mehrheit der Mig-

rant:innen aus Westafrika (Nigeria, Kamerun, Gambia, Ghana) stammt. Das Engagement der in 

Bremen lebenden Migrant:innen bietet eine Möglichkeit, positive Auswirkungen in ihren Her-

kunftsländern im Globalen Süden zu erzielen. Im Rahmen des Projekts ist die Herkunft von Grün-

dungsinteressierten aus einem der Zielländer zwar nicht zwingend erforderlich, wird jedoch als 

zusätzliches Kriterium bei der finalen Auswahl berücksichtigt. 

2.2 Akteur:innenübersicht  
Im Rahmen der Studie wurden relevante Akteur:innengruppen identifiziert (siehe Abbildung 1). 

Die Untersuchung der Fördermöglichkeiten für Unternehmen mit Impact greift eigentlich zu kurz, 

wenn zusätzliche Analysen des Ökosystems nicht getätigt werden. Aufgrund des Umfangs der 

Studie war jedoch eine Eingrenzung erforderlich. Das Stakeholder Mapping in Abbildung 1 zeigt 

auf, welche Akteursgruppen in der Studie berücksichtigt werden konnten. Im Mittelpunkt stehen 

die sechs Unternehmen als Good-Practice-Beispiele für Unternehmen mit Impact im Globalen 

https://wfto.com/our-fair-trade-system/our-10-principles-of-fair-trade/
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Süden. Förderinstitutionen und Intermediäre wurden im Zuge der Dokumentenanalyse berück-

sichtigt. Obwohl Universitäten und Investor:innen einen entscheidenden Beitrag zur Unterstüt-

zung von Sozialunternehmen darstellen, konnten sie in dieser Studie nicht aktiv involviert werden.  

 

Abbildung 1: Übersicht der berücksichtigten Interessensgruppen 

 

3. Methodische Vorgehens-
weise 

Zur Erarbeitung der Studie wurde ein dreistufiges Vorgehen gewählt; aufgeteilt in eine Auftakt- 

und eine Implementierungsphase sowie die Berichtslegung (siehe Abbildung 2). Die Zielsetzung 

der Auftaktphase bestand in der Konsolidierung von Erwartungen und Zielen sowie der Abstim-

mung des Vorgehens. Wesentlicher Bestandteil war die Festlegung von Kriterien zur Auswahl der 

sechs zu untersuchenden Unternehmen. Hierfür wurden die in der Leistungsbeschreibung ge-

nannten Kriterien (bspw. Unternehmensgründung nach 2010, Gründungsort in Deutschland oder 

soziale bzw. ökologische Zielsetzung) deduktiv geprüft und zusätzliche Kriterien, die in Erstge-

sprächen mit der Auftraggeberin und Sekundäranalysen identifiziert worden waren, induktiv er-

gänzt. Eine Auflistung der finalen Kriterien findet sich im Anhang.  

Schwerpunkt der anschließenden Implementierungsphase waren die kriteriengeleitete Auswahl 

der Fallstudien sowie die Datenerhebung und Analyse. Basierend auf den zuvor definierten Kri-

terien wurde in einem ersten Schritt eine ausführliche Liste (Long List) an Unternehmen erstellt, 

die potenziell die Analysekriterien erfüllen. Die Long List wurde anschließend entlang der Analy-

sekriterien bewertet.  

Für die folgende Datenerhebung und -analyse wurde ein dreigeteilter Ansatz gewählt, der sowohl 

primäre als auch sekundäre Quellen berücksichtigte. Basierend auf einer strukturierten Internet-

recherche wurde die existierende Förderlandschaft auf EU- und Bundesebene analysiert. Mittels 

einer Gegenüberstellung der in Bremen und Bremerhaven ansässigen Communities aus DAC-

Ländern auf der einen Seite und der Identifikation von besonders geeigneten Zielländern für 
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Gründungen auf der anderen Seite wurden Empfehlungen für eine gezielte Ansprache von Mig-

rant:innen erarbeitet. Schließlich wurden basierend auf Interviews1 und einer Sekundäranalyse 

sechs Fallstudien beispielhafter Unternehmen verfasst.  

In der abschließenden Berichtslegung wurden die Ergebnisse zusammengefasst und aufbereitet. 

Die Ergebnisse wurden in einem Workshop im Starthaus Bremen und Bremerhaven Interessier-

ten der Zielgruppe, des Netzwerks und der Senatskanzlei Bremen vorgestellt, um die vorläufigen 

Studienergebnisse zu reflektieren und die Perspektiven der Teilnehmenden aufzunehmen. Im 

Mittelpunkt standen hierbei die Handlungsempfehlungen, die evidenzbasiert hergeleitet und bzgl. 

ihrer Relevanz und Umsetzbarkeit mit den Teilnehmenden diskutiert wurden.  

 

4. Die Förderlandschaft auf 
Landes-, Bundes- und 
EU-Ebene 

Das Land Bremen zeichnet sich durch eine vielfältige Förderlandschaft für Unternehmensgrün-

dungen aus. Passende Angebote bieten insbesondere die BAB – die Förderbank für Bremen und 

Bremerhaven mit ihrem Segment Starthaus Bremen & Bremerhaven, die Bürgschaftsbank Bre-

men GmbH, die Mittelständische Beteiligungsgesellschaft Bremen mbH, die WFB Wirtschaftsför-

derung Bremen GmbH und die BIS Bremerhavener Gesellschaft für Investitionsförderung und 

 
1 Bei der Auswahl der Interviewpartner:innen wurde darauf Wert gelegt, dass diese entweder dem Gründungsteam 
angehörten oder dass sie zu wesentlichen Schritten der Unternehmensentwicklung seit der Gründung hinreichend 
sprechfähig waren. 

Abbildung 2: Methodisches Vorgehen 

https://www.bab-bremen.de/de/page/startseite
https://www.bab-bremen.de/de/page/startseite
https://www.starthaus-bremen.de/de/page/startseite
https://hb.ermoeglicher.de/
https://hb.ermoeglicher.de/
https://mbg-hb.ermoeglicher.de/
https://www.wfb-bremen.de/de/page/startseite
https://www.wfb-bremen.de/de/page/startseite
https://www.bis-bremerhaven.de/de/
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Stadtentwicklung mbH. Der Bremer Senat hat außerdem Anfang 2022 ein neues Förderpro-

gramm für Start-ups mit einem Volumen von rund vier Millionen Euro eingerichtet. Hinzu kommen 

zahlreiche weitere Anlaufstellen für kleinere Startups und Startup-Förderungen, wie das Social 

Impact Lab Bremen, der Creative HUB Bremen und Belladonna. 

Der folgende Abschnitt soll einen Überblick über hierzu komplementäre Fördermöglichkeiten und 

Unterstützungsprogramme auf Bundes- und EU-Ebene geben. Dazu gehören sowohl Fördermög-

lichkeiten für deutsche Sozialunternehmen als auch spezifische Angebote, die gezielt Gründer:in-

nen mit Migrationshintergrund und/oder Unternehmen mit Impact im Globalen Süden anspre-

chen. Diese sind eine Ergänzung zu den Förderangeboten für Projekte der Entwicklungszusam-

menarbeit mit Engagement Global als zentraler Anlaufstelle für zivilgesellschaftliche Aktivitäten 

dieser Art im In- und Ausland. 

Generelle Förderprogramme für deutsche Sozialun-

ternehmen 

Das BMWK und die KfW Bankengruppe unterstützen Startups durch den ERP-Gründerkredit – 

StartGeld. Die Kredithöhe beträgt bis zu 125.000 Euro zur Finanzierung von Investitionen und 

laufenden Kosten. Der ERP-Gründerkredit – StartGeld ermöglicht einen leichten Kreditzugang: 

80 % des Kreditrisikos übernimmt die KfW. Zudem ist kein Eigenkapital erforderlich. Die Förde-

rung richtet sich an Unternehmen, die nicht von der Körperschaftssteuer befreit sind. Zudem wird 

eine Haftungsfreistellung angeboten, wodurch Finanzierungspartner:innen auch bei geringen Si-

cherheiten einen Anreiz haben, das Vorhaben zu finanzieren. Es ist jedoch zu beachten, dass die 

Kreditnehmer:innen zu 100% für die Rückzahlung haften. Der ERP-Gründerkredit – StartGeld 

trägt dazu bei, innovative und nachhaltige Gründungen zu fördern und einen Beitrag zum wirt-

schaftlichen und ökologischen Fortschritt zu leisten. 

Das BMWK setzt sich zudem gezielt für die Förderung von Sozialunternehmertum ein und unter-

stützt diese durch das Programm REACT with impact. Der Fokus liegt dabei auf gemeinwohlori-

entierten kleinen und mittelständischen Unternehmen, Genossenschaften sowie Startups. Das 

Programm bietet finanzielle Unterstützung für externe Beratungs- und Unterstützungsmaßnah-

men, die sich mit allen wirtschaftlichen, finanziellen, digitalen und organisatorischen Fragen der 

Unternehmensführung befassen. Dies ermöglicht den Unternehmen, spezialisierte Expertise in 

Anspruch zu nehmen, um ihre Geschäftsabläufe und -strategien zu verbessern. Der Zuschuss 

für diese Maßnahmen ist auf eine maximale Dauer von sechs Monaten beschränkt. Innerhalb 

dieses Zeitraums können die geförderten Unternehmen auf die benötigte Unterstützung zugreifen 

und von der Expertise profitieren, um ihre Leistungsfähigkeit zu steigern. 

Finanziert von der Europäischen Union, bietet das BMWK in Zusammenarbeit mit dem BMAS 

über den Fonds Deutschland – „Mein Mikrokredit” auch Mikrokredite im Wert von bis zu 25.000 

Euro an. Die Mikrokredite sind insbesondere für wirtschaftlich tragfähige Unternehmen geeignet, 

die keinen Zugang zu herkömmlichen Bankkrediten haben. Die Zielgruppe umfasst vor allem 

Klein- und Kleinstunternehmen, junge Unternehmen sowie Unternehmen, die von Frauen oder 

von Menschen mit Migrationshintergrund geführt werden. Durch den verbesserten Zugang zu 

Fremdkapital soll die Wettbewerbsfähigkeit der geförderten Unternehmen gestärkt und zur Siche-

rung der mit diesen Unternehmen verbundenen Ausbildungs- und Arbeitsplätzen beigetragen 

werden. Die Betreuung und Absicherung der Mikrokreditnehmer:innen erfolgt durch bundesweit 

akkreditierte Mikrofinanzinstitute. Diese Institute unterstützen die Unternehmen bei der Beantra-

gung und Abwicklung des Mikrokredits und stehen ihnen auch beratend zur Seite. 

https://www.bis-bremerhaven.de/de/
https://bremen.socialimpactlab.eu/
https://bremen.socialimpactlab.eu/
https://vskultur.de/creative-hub/
https://belladonna-bremen.de/ueber-belladonna/
https://www.engagement-global.de/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Gr%C3%BCnden-Nachfolgen/F%C3%B6rderprodukte/ERP-Gr%C3%BCnderkredit-Startgeld-(067)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Gr%C3%BCnden-Nachfolgen/F%C3%B6rderprodukte/ERP-Gr%C3%BCnderkredit-Startgeld-(067)/
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMWi/react-with-impact.html
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Artikel/Mittelstand/gruendungsfinanzierung-mikrokreditfonds.html
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Darüber hinaus bestehen eine Reihe von spezifischen Förderprogrammen, die sich gezielt an 

Menschen mit Migrationshintergrund und/oder Unternehmen mit Impact im Global Süden richten. 

Diese werden im Folgenden zusammengefasst.  

Spezifische Angebote für Gründer:innen mit Migrati-

onshintergrund und/oder Unternehmen mit Impact im 

Globalen Süden 

WIDU.africa wird von der GIZ im Auftrag des BMZ durchgeführt und arbeitet eng mit Diasporage-

meinden zusammen, um kleine und mittlere Unternehmen in Afrika zu fördern und somit Beschäf-

tigungsmöglichkeiten zu ermöglichen. Menschen in der europäischen Diaspora können als För-

der:innen Unternehmer:innen im Globalen Süden unterstützen und das Programm in Anspruch 

nehmen. Dabei müssen beide Partner:innen – Förder:in und Unternehmer:in – einen Eigenanteil 

von mindestens 125 Euro und maximal 1.250 Euro in das Förderungsprojekt investieren. WIDU 

beteiligt sich daraufhin mit einem Zuschuss von mindestens 250 Euro aber maximal 2.500 Euro. 

Alle geschäftsrelevanten Dokumente und Nachweise wie beispielsweise ein Investitionsplan, 

Rechnungen und Belege können auf der Plattform eingereicht werden. Das Programm zielt auf 

eine nachhaltige Unterstützung afrikanischer Unternehmen ab, indem die finanziellen Unterstüt-

zungen durch professionelle Module im Business-Coaching begleitet werden. Nach erfolgreichem 

Projektabschluss ist eine erneute Antragstellung bis zu zweimal möglich.  

Diaspora2030 ist ein Programm für Menschen mit Migrationshintergrund, die sich für nachhaltige 

Entwicklung in Deutschland und in Partnerländern engagieren möchten. Das Programm wird von 

der GIZ im Auftrag des BMZ betrieben. Im Mittelpunkt stehen die Diaspora und Diaspora-Orga-

nisationen, die eine wichtige Rolle bei der Förderung nachhaltiger Entwicklung durch ihre Sprach-

kenntnisse, lokalen Netzwerke und das Wissen um die Bedürfnisse vor Ort spielen. Neben Infor-

mationen über Fördermöglichkeiten für Arbeits- und ehrenamtliche Tätigkeiten bietet 

Diaspora2030 insbesondere Beratungsleistungen zum Thema Gründen an. Dabei bezieht sich 

die Beratung ausdrücklich auf Gründungen in den Herkunftsländern der Diaspora. Dies umfasst 

die Begleitung und das Umsetzungscoaching in Deutschland und im Herkunftsland, Zuschüsse 

zur vorläufigen Finanzierung von Maßnahmen und Marktexploration, als auch Hilfe und Vernet-

zung bei der Investor:innen- und Partner:innensuche.  

Die Fachstelle Migrantenökonomie wird vom BMAS finanziert und ist Teil des Förderprogramms 

Integration durch Qualifizierung (IQ). Die Fachstelle konzentriert sich auf Menschen mit Einwan-

derungs- oder Fluchtgeschichte, die entweder in Deutschland leben oder als Fach- oder Arbeits-

kräfte ins Land kommen. Die Hauptaufgabe der Fachstelle Migrantenökonomie besteht darin, den 

betroffenen Personen die wichtigsten Informationen für eine Unternehmensgründung in Deutsch-

land zu vermitteln. Dazu gehört auch die Beratung zur Erlangung eines Aufenthaltstitels. Die 

Fachstelle informiert zudem über relevante Institutionen, Behörden und formale Anforderungen, 

die mit einer Selbstständigkeit in Deutschland einhergehen. Zudem berät die Fachstelle Mig-

rant:innen in der Etablierung und Sicherung ihres Unternehmens nach einer erfolgreichen Grün-

dungsphase. Beratungsdienstleistungen werden zu Themen wie etwa Buchhaltung, Steuern, 

dem Ausbau des beruflichen Netzwerkes und Unternehmenswachstum angeboten.  

Das BMWK fördert Gründerinnen und Gründer mit Migrationshintergrund durch den Mikromez-

zaninfonds Deutschland. Die Finanzierung erfolgt über Mittel des Europäischen Sozialfonds und 

des European Recovery Programme. Mezzaninkapital, eine Mischform aus Eigen- und Fremdka-

pital, wird verwendet, um wirtschaftliches Eigenkapital in das Unternehmen einzubringen, ohne 

https://widu.africa/
https://diaspora2030.de/
https://www.esf.de/portal/DE/ESF-Plus-2021-2027/Foerderprogramme/bmas/iq.html
https://www.mikromezzaninfonds-deutschland.de/start.html
https://www.mikromezzaninfonds-deutschland.de/start.html
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dass die Kapitalgeber:innen ein Mitspracherecht oder Einflussnahme erhalten. Durch diese Zu-

führung von Kapital verbessert sich das Rating des Unternehmens und es entsteht neuer Spiel-

raum für Kredite. Der Mikromezzaninfonds Deutschland unterstützt insbesondere Existenzgrün-

derinnen und -gründer oder kleine, junge Unternehmen mit geringem Eigenkapital. Das Pro-

gramm ist besonders geeignet für Menschen mit Migrationshintergrund, gewerblich orientierte 

Sozialunternehmen und umweltorientierte Unternehmen. Die Beteiligung am Unternehmen kann 

bis zu 150.000 Euro betragen, um die Finanzierung und das Wachstum zu unterstützen.  

Das BMWK bietet darüber hinaus im Rahmen des Wirtschaftsnetzwerks Afrika Beratungsgut-

scheine für Unternehmen an, die an Investitionen in Afrika interessiert sind. Diese Gutscheine 

dienen der Förderung externer Beratungsleistungen, um kleinen und mittelständischen Unterneh-

men den Markteintritt in Afrika zu erleichtern. Der Fokus liegt dabei auf der Bewertung wirtschaft-

licher Risiken, um den Unternehmen eine fundierte Entscheidungsgrundlage zu bieten. Die För-

derung erfolgt in Form von Zuschüssen zu den entstehenden Beratungskosten. Die Beratungs-

gutscheine können verschiedene Themenbereiche umfassen, wie beispielsweise länderspezifi-

sche oder branchenspezifische Fragen, rechtliche Aspekte, die Prüfung des Business Cases so-

wie die Finanzierungsprüfung für die Umsetzung des Vorhabens. Durch die Bereitstellung dieser 

Beratungsleistungen unterstützt das BMWK Unternehmen dabei, erfolgreich in den afrikanischen 

Markt einzutreten und ihre Geschäftstätigkeiten dort auszubauen. 

Während sich der Großteil der beschriebenen Programme auf die Gründungsphase fokussieren, 

richtet sich develoPPP Ventures an junge, bereits etablierte Unternehmen. Voraussetzung ist, 

dass diese in einem sogenannten Entwicklungs- oder Schwellenland aktiv sind und einen Beitrag 

zur nachhaltigen ökonomischen, ökologischen und sozialen Entwicklung vor Ort leisten. Sofern 

es den Unternehmen gelingt, weitere Geldgebende von ihrem Geschäftsmodell zu überzeugen, 

stellt das BMZ einen Zuschuss von bis zu 100.000 Euro für geeignete Wachstumsinvestitionen 

zur Verfügung. Ziel ist es, bereits erprobte, innovative Lösungen zu skalieren. Die Fördermittel 

werden ausschließlich für den Geschäftsausbau im Zielland bereitgestellt und müssen vor Ort 

investiert werden. Frauengeführte Unternehmen und solche, die die Gleichstellung der Ge-

schlechter fördern, werden besonders ermutigt sich zu bewerben. 

 

5. Förderungspotenziale 
außereuropäischer DAC-
Herkunftsländer 

5.1 Die Diaspora in Bremen  
Bremen ist seit jeher ein von Migration und Vielfalt geprägter Stadtstaat. Im flächenmäßig kleins-

ten Bundesland  ist der Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund mit 38,1% der höchste im 

Vergleich zu allen anderen Bundesländern (Quelle: Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung, 

Stand: 2020)2. In der Nachkriegszeit und im Zuge des anhaltenden Wirtschaftswachstums in 

Deutschland stieg die Anzahl von Migrant:innen aufgrund der Nachfrage nach Arbeitskräften. In 

 
2 https://www.bib.bund.de/DE/Fakten/Fakt/B92-Bevoelkerung-mit-Migrationshintergrund-Bundeslaender.html 

https://www.bafa.de/DE/Wirtschaft/Auslandsmarkterschliessung/Beratungsgutscheine_Afrika/beratungsgutscheine_afrika_node.html
https://www.developpp.de/foerderprogramm/startups
https://www.bib.bund.de/DE/Fakten/Fakt/B92-Bevoelkerung-mit-Migrationshintergrund-Bundeslaender.html
https://www.bib.bund.de/DE/Fakten/Fakt/B92-Bevoelkerung-mit-Migrationshintergrund-Bundeslaender.html
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den 1950ern und 1960ern kamen vor allem Arbeitsmigrant:innen aus der Türkei, Spanien, Italien 

und Portugal nach Bremen. In den 1980ern und 1990ern erfolgte zudem eine große Zuwande-

rung durch den Zuzug von Menschen aus Ostdeutschland und Russland.   

Die größten Diasporagemeinden lassen sich immer noch auf die Herkunftsländer der Arbeitsmig-

rant:innen der 1950er und 1960er zurückführen. Demnach liegen viele Herkunftsländer in Ost- 

und Südeuropa. Da die Globalisierung den weltweiten Verkehr sowie die europäische Einigung 

die Bewegungsfreiheit von Menschen, Geld und Waren erleichterte, konnten sich in den darauf-

folgenden 20 bis 30 Jahren weitere Diasporagemeinden in Bremen etablieren3. Zudem ist die 

außereuropäische Migration wesentlich von politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen wie 

etwa militärischen Konflikten sowie politischer und wirtschaftlicher Instabilität und Perspektivlo-

sigkeit verursacht. Somit reflektieren Bremens Migrationsstatistiken der letzten Jahre regionale 

Krisen, Kriege und Konflikte wie etwa in Syrien, Afghanistan und dem Irak4. Tabelle 1 gibt einen 

Überblick der zehn größten außereuropäischen Migrationsgruppen5 in Bremen (Stand 2021)6. 

Tabelle 1: Anzahl der Ausländer:innen7 in Bremen nach außereuropäischen DAC-Herkunftsländern 2021  

 Außereuropäisches DAC-Herkunftsland Anzahl  

1 Syrien 19.095 

2 Afghanistan  4.215 

3 Ghana 3.170 

4 Iran 2.460 

5 Nigeria 2.370 

6 Irak 2.055 

7 Indien 1.675 

8 China 1.455 

9 Somalia 925 

10 Ägypten 815 

Seitens der Senatskanzlei Bremen wurde zuletzt verstärkt – wenn auch nicht ausschließlich – 

Nachfrage nach Förderung unternehmerischer Tätigkeit aus der afrikanischen Diaspora wahrge-

nommen. Unter den außereuropäischen DAC-Ländern gehören die afrikanischen Länder Ghana, 

Nigeria, Somalia und Ägypten zu den Ländern mit dem größten Anteil ausländischer Mitbürger:in-

nen in Bremen. Insgesamt ist die afrikanische Diaspora in Bremen jedoch sehr vielfältig und um-

fasst Menschen aus verschiedenen Ländern und Kulturen des afrikanischen Kontinents.  

Verschiedene afrikanische Gemeinden und Vereine in Bremen wurden von Migrant:innen gegrün-

det und unterstützen die kulturellen, sozialen und politischen Bedürfnisse der afrikanischen 

Diaspora in der Stadt. Sie organisieren kulturelle Veranstaltungen, Feste und Konzerte, um afri-

kanische Kultur und Traditionen zu feiern und zu fördern. Unter den verschiedenen Vereinen für 

und von afrikanischen Migrant:innen ist beispielsweise das Afrika Netzwerk Bremen e.V. (ANB) 

hervorzuheben. Das ANB ist ein Zusammenschluss verschiedener (nicht nur) afrikanischer Ver-

eine, die sich mit Afrika sowie mit Themen beschäftigen, für die sich Menschen mit und ohne 

 
3 Arbeitsmigration nach Bremen und Gröpelingen – Virtuelles Museum der Migration (zis-virtuelles-museum-der-mig-
ration.de) 
4 Die Ukraine, die bzgl. Migration seit 2022 eine Rolle spielt, findet in diesem Kontext aufgrund der besonderen Situation 

keine Berücksichtigung.  
5 Es ist wichtig zu betonen, dass deutsche Staatsangehörige einen erheblichen Anteil der migrantischen Communities 
ausmachen. Aufgrund mangelnder länderspezifischer Daten zu migrantischen Communities wurde auf das Ausländer-
zentralregister als Quelle zurückgegriffen. 
6 Quelle: Statista basierend auf dem Ausländerzentralregister in Bremen (Stand: 31.12.2021) 
7 Definiert als: Personen, die nicht Deutsche im Sinne des Artikels 116 Absatz 1 des Grundgesetzes sind (inkl. Staa-
tenlose und Personen mit ungeklärter Staatsangehörigkeit) 

https://anb-bremen.de/
https://zis-virtuelles-museum-der-migration.de/nach-bremen-und-groepelingen/#:~:text=Im%20Jahr%201956%20kamen%2082.500,6.400)%20auf%20die%20Hansestadt%20entfielen
https://zis-virtuelles-museum-der-migration.de/nach-bremen-und-groepelingen/#:~:text=Im%20Jahr%201956%20kamen%2082.500,6.400)%20auf%20die%20Hansestadt%20entfielen
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afrikanischen Migrationshintergrund interessieren. Einige der afrikanischen Migrant:innen-Orga-

nisationen sind außerdem im Bremer entwicklungspolitischen Netzwerk e.V. (BeN) vertreten. Das 

BeN ist ein Dachverband von über 30 entwicklungspolitischen Initiativen, Vereinen und Gruppen, 

die sich auf Bremer Landesebene in unterschiedlicher Weise für Globale Gerechtigkeit einsetzen. 

Weiterhin gibt es in Bremen viele Angebote, die von Menschen mit Migrationshintergrund aufge-

sucht werden können. Ein Beispiel hierfür sind die Stadtteilzentren, die als offene Begegnungs-

stätten dienen können. Neben Anlaufstellen der Freien Hansestadt Bremen bieten mehrere Or-

ganisationen Integrationsmaßnahmen und Sprachkurse an, die sich speziell an afrikanische Mig-

rant:innen richten. Der pan-afrikanische Kulturverein Bremen bspw. organisiert ein Projekt, um 

jungen Geflüchteten die Integration zu erleichtern und sie dabei zu begleiten. Die Ehrenamtlichen 

unterstützen junge afrikanische Geflüchtete im Verhalten und der Orientierung in der neuen Um-

gebung wie beispielsweise dem Straßenverkehr, dem Alltagsleben und den Behördengängen. 

Zudem vermitteln sie Sprachkurse, Freizeitangebote und Kontaktstellen für Praktika, Ausbil-

dungs- und Arbeitsplätze.   

5.2 Identifikation für Gründungen 
geeigneter außereuropäischer 
DAC-Herkunftsländer 

Basierend auf den vorrangigen Herkunftsländern der Bremer Diaspora sollen im Folgenden die 

für Gründungen aussichtsreichsten außereuropäischen DAC-Zielländer identifiziert werden. 

Hierzu werden die Länder, die zahlenmäßig am stärksten in Bremen vertreten sind, einer Analyse 

im Hinblick auf ihre politische und wirtschaftliche Stabilität sowie ihre Gründer:innenfreundlichkeit 

unterzogen. Die drei Kriterien wurden hierfür mittels international etablierter Indizes definiert. Die 

politische Stabilität wurde basierend auf dem Demokratieindex8 (2022) und dem Political Stability 

Index9 (2021) bewertet. Zur Analyse der wirtschaftlichen Stabilität diente der Index für wirtschaft-

liche Freiheit10 (2023) und die Inflationsrate (2022). Die Analyse der Gründer:innenfreundlichkeit 

basierte auf dem Ease of Doing Business Index11 (2020). Tabelle 2 gibt einen Überblick über die 

Werte der einzelnen Länder und den Rang im internationalen Vergleich12. Sofern einzelne Länder 

in den Indizes nicht berücksichtigt sind, werden keine Werte angegeben und mit „n.a.“ („nicht 

angegeben“) gekennzeichnet. Basierend auf einem Vergleich der Ergebnisse lassen sich insbe-

 
8 Der Demokratieindex wird von der britischen Zeitschrift The Economist berechnet. Gemessen wird der Grad der 
Demokratie in 167 Ländern basierend auf den Faktoren „Wahlprozess und Pluralismus“, „Funktionsweise der Regie-
rung“, „Politische Teilhabe“, „Politische Kultur“ und „Bürgerrechte“. 
9 Der Political Stability Index der Weltbank ist ein zusammengesetztes Maß, da er auf mehreren anderen Indizes aus 
verschiedenen Quellen basiert. Die zugrundeliegenden Indizes spiegeln die Wahrscheinlichkeit eines ungeordneten 
Machtwechsels, eines bewaffneten Konflikts, gewaltsamer Demonstrationen, sozialer Unruhen, internationaler Span-
nungen, Terrorismus sowie ethnischer, religiöser oder regionaler Konflikte wider. 
10 Der Index für wirtschaftliche Freiheit der Heritage Foundation berechnet sich auf Basis von Werten zu Rechtsstaat-
lichkeit, Rolle des Staates in der Wirtschaft, Effizienz der Regulierung und offenen Märkten. 
11 Der Ease of Doing Business Index der Weltbank beruht auf zehn verschiedenen Indikatoren der Unternehmensre-
gulation, u.a. zur Gründung eines neuen Unternehmens, dem Zugang zu Krediten oder der Vertragssicherheit.  
12 Die einzelnen Werte können beispielhaft am Iran illustriert werden. Die äußert hohe Inflationsrate von 40 % und 
geringe wirtschaftliche Freiheit deuten auf eine geringe wirtschaftliche Stabilität hin. In Bezug auf die wirtschaftliche 
Freiheit nimmt der Iran mit einem Wert von 42,2 auf einer Skala von 0-100 den 169. von 172 berücksichtigten Ländern 
ein und gilt demnach als „unterdrückt“. Ebenso weist der Iran eine geringe politische Stabilität aus. Mit einem Wert von 
1,96 auf einer Skala von 0-10 im Demokratieindex wird der Iran als autoritäres Regime eingestuft. Im Political Stability 
Index hat der Iran zudem einen der niedrigsten Werte: -1,62 auf einer Skala von -2,5 bis 2,5. Etwas besser ist die 
Bewertung in Bezug auf die Gründerfreundlichkeit. Hier belegt er den 127. Rang von 190 Ländern mit einem Wert von 
58,5 auf einer Skala von 0 bis 100. 

https://ben-bremen.de/
https://pan-afrika-online.org/
https://www.eiu.com/n/campaigns/democracy-index-2022/
https://www.theglobaleconomy.com/rankings/wb_political_stability/
https://www.theglobaleconomy.com/rankings/wb_political_stability/
https://www.heritage.org/index/
https://www.heritage.org/index/
https://archive.doingbusiness.org/en/rankings
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sondere Förderpotenziale in Bezug auf Ghana, Indien und China ableiten, wobei – je nach Ge-

wichtung – unterschiedliche Schlüsse gezogen werden können. Ghana schneidet positiv im Be-

reich der politischen und – trotz hoher Inflationsrate – wirtschaftlichen Stabilität ab. Indien ver-

spricht eine höhere Gründer:innenfreundlichkeit – bei gleichzeitig geringerer politischer und öko-

nomischer Stabilität. China schneidet am besten im Bereich der Gründer:innenfreundlichkeit ab, 

hat aber insbesondere Mängel in Bezug auf politische Stabilität und wirtschaftliche Freiheit. Da-

gegen lassen sich in Bezug auf die anderen gelisteten vorrangigen Herkunftsländer der Bremer 

Diaspora aufgrund eklatanter Herausforderungen in mindestens zwei der drei Kategorien keine 

Förderpotenziale ableiten.  

Tabelle 2: Bewertung der wirtschaftlichen und politischen Stabilität sowie der Gründer:innenfreundlichkeit  

 Wirtschaftliche Stabilität Politische Stabilität 

Grün-

der:innen-

freundlich-

keit 

 

Herkunfts-

länder  

Inflations-

rate 2022 

Economic 

Freedom 

2023 

(Rang) 

Demokra-
tieindex 

2022 
(Rang) 

Political 
Stability In-

dex 2021 
(Rang) 

Ease of Do-

ing Busi-

ness Index 

2020 

(Rang) 

Platzierung 

Syrien n.a. n.a. 1,43 
(163/167) 

- 2,66 
(193/194) 

42,0 
(176/190) 

6-10 

Afghanistan n.a. n.a. 0,32 
(167/167) 

- 2,53 
(191/194) 

44,1 
(173/190) 

6-10 

Ghana 16,3 % 
58,0  

(99/176) 
6,43 

(63/167) 
0,07 

(92/194) 

60,0 
(118/190) 

1 

Iran 40,0 % 
42,2 

(169/176) 
1,96 

(154/167) 
- 1,62 

(178/194) 

58,5 
(127/190) 

6-10 

Nigeria 16,1% 
53,9 

(124/176) 
4,23 

(105/167) 
- 1,78 

(182 /194) 

56,9 
(131/190) 

4 

Irak n.a. n.a. 3,13 
(124/167) 

-2,40 
(190/194) 

44,7 
(172/190) 

6-10 

Indien 6,9 % 
52,9 

(131/176) 
7,04 

(46/167) 
-0,62 

(143/194) 

67,5 
(63/190) 

2 

China 2,2 % 
48,3 

(154/176) 
1,94 

(156/167) 
-0,48 

(133/194) 

74,0 
(31/190) 

3 

Somalia 9,4 % n.a. n.a. 
-2,68 

(194/194) 

20,0 
(190/190) 

6-10 

Ägypten 8,5 % 
49,6 

(151/176) 
2,93 

(131/167) 
-1,02 

(164/194) 

58,5 
(114/190) 

5 
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6. Bestands- & Bedarfser-
mittlung ausgewählter 
Fallprofile 

6.1 Sustify GmbH 

Unternehmensvorstellung 

Sustify bietet eine gameifizierte Lern-Applikation für Menschenrechte, 

die speziell für Mitarbeitende in der Produktion entwickelt wurde. Die 

Zielgruppe von Sustify besteht aus Unternehmen, die im Globalen Sü-

den produzieren und mit einem beyond auditing Ansatz Compliance, 

bezogen auf die Einhaltung rechtlicher Vorgaben, insbesondere men-

schenrechtlicher und umweltbezogener Sorgfaltspflichten, in der Lie-

ferkette erhöhen wollen. Derzeit werden Kurse zu den Themen Brand-

schutz und Gefährdungen, Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 

sowie Menschenrechte und Beschwerdemanagement angeboten. Die Kurse werden für die Ar-

beiter:innen in den Fabriken innerhalb der Arbeitszeit mithilfe von Tablets durchgeführt. Mittels 

einer spielerischen, niedrigschwelligen Vermittlung der Lerninhalte sollen die geschulten Fabrik-

arbeiter:innen mit gängigen Sozialstandards und ihren Rechten und Pflichten am Arbeitsplatz 

vertraut gemacht werden. Darüber hinaus soll ein erhöhtes Bewusstsein für diese Themen zu 

einem effektiven und funktionierenden Beschwerdemechanismus beitragen. Somit unterstützt der 

Ansatz von Sustify Unternehmen dabei, ihre Verantwortung entlang ihrer Liefer- und Wertschöp-

fungsketten gemäß den Anforderungen des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes zu erfüllen. 

Der Fokus liegt derzeit auf der Textil-, Metall-, Kunststoff- und Chemieindustrie; der Ansatz ist 

grundsätzlich jedoch auf jegliche personalintensive Fertigung skalierbar.  

Gründung 

Sustify wurde 2018 in Berlin als GmbH gegründet. Die Gründerin wurde dabei vom Gründungs-

BONUS der IBB Business Team GmbH unterstützt. Dieser richtet sich vor allem an zukunftsträch-

tige und neuartige Geschäftsmodelle mit Sitz in Berlin und fördert Gründer:innen im ersten Ge-

schäftsjahr durch eine Kostenübernahme von bis zu 50 % der förderfähigen Gesamtkosten mit 

maximal 50.000 Euro. Die Auszahlungen des GründungsBonus erfolgt im Ausgabenerstattungs-

prinzip. Die Kosten müssen zunächst selbst beglichen werden und können anschließend als 

Rechnungen samt Zahlungsnachweisen zur Erstattung eingereicht werden. Entgegen ihren eige-

nen Befürchtungen erwies sich das Antragsverfahren für die Gründerin als übersichtlich und un-

bürokratisch. Durch gezielte Nachfragen seitens des Teams des GründungsBONUS konnte sie 

ihr Konzept noch weiter optimieren.  

Neben dieser finanziellen Bezuschussung profitierte die Gründerin von ihren Kenntnissen aus 

früheren Tätigkeiten, u.a. als interkulturelle Trainerin und Marketingverantwortliche. Aufgrund ih-

rer langjährigen Berufserfahrung konnte sie auf ein großes bestehendes Netzwerk zurückgreifen. 

Zugleich machte sie sehr positive Erfahrungen mit der großen Bandbreite an Netzwerk- und 

Schulungsveranstaltungen im Sektor Sozialunternehmertum, die von Vereinen, wie z. B. SEND 

Abbildung 3: Arbeiterin-

nen beim eLearning Kurs 

zu Sozialstandards in Pro-

duktionsstätten (Bild-

quelle: 

https://sustify.org/de/) 

https://sustify.org/de/
https://www.ibb-business-team.de/gruendungsbonus/?mtm_medium=Programmatic&cHash=41dc58867674936c4fba77f88d3f884c
https://www.ibb-business-team.de/gruendungsbonus/?mtm_medium=Programmatic&cHash=41dc58867674936c4fba77f88d3f884c
https://www.send-ev.de/
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e.V., angeboten werden. Als wichtig für das eigene Gründungsvorhaben erwiesen sich v.a. ho-

norarfreie, so genannte pro bono Unterstützungsleistungen im Bereich des User Experience (UX) 

und User Interface (UI) Designs13.  

Rechtsform 

Mit Blick auf die Rechtsform entschied sich die Gründerin für eine Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung (GmbH). Verglichen mit anderen Rechtsformen bietet die GmbH den Vorteil einer Be-

grenzung der Haftung auf das Gesellschaftsvermögen und einer großen Gestaltungsfreiheit. Zu-

gleich war mit dieser Entscheidung auch die Überzeugung verbunden, dass sich gewinnorientier-

tes Wirtschaften und sozial-ökologische Wirkungen nicht ausschließen. Die Gründerin ist über-

zeugt, dass jedes Unternehmen das Ziel verfolgen sollte, etwas Positives für die Gesellschaft 

beizutragen. Sie verfolgt einen gewinnorientierten Ansatz ohne das Ziel der Gewinnmaximierung 

oder Dividendenausschüttung.  

Finanzierung 

Sustify verfolgte einen sogenannten Bootstrapping-Ansatz14, der mit begrenzten Ressourcen und 

begrenzter finanzieller Unterstützung von außen auskommt. Auf fremdes Kapital und eine mög-

lichst schnelle Wachstumsstrategie wurde zugunsten einer höheren Gestaltungsfreiheit bewusst 

verzichtet. Zudem entschied sich die Gründerin bewusst gegen eine mögliche Fremdfinanzierung 

durch Crowdfunding. Die Geschäftsidee erschien ihr zu komplex, um eine ausreichende Anzahl 

an Geldgeber:innen zu überzeugen. Um möglichst früh in das operative Geschäft einsteigen zu 

können, hat Sustify sich vorerst auf einige wenige Kurse beschränkt. Mit diesen sollen zunächst 

weitere Marktanteile – auch in zusätzlichen Branchen – gewonnen werden. Nachfrageorientiert 

soll das bestehende Kursangebot ausgeweitet werden. Die Gründerin setzt dabei bislang aus-

schließlich auf freie Mitarbeiter:innen. Derzeit stuft sie das Einkommen noch als zu unstetig ein, 

um das Risiko von Festanstellungen einzugehen.  

Herausforderungen 

Sustify sah sich in der Unternehmensgeschichte mit zahlreichen Herausforderungen konfrontiert. 

Als wesentliche Herausforderung erwies sich insbesondere, ein Schulungsangebot zu entwi-

ckeln, das die Einschränkungen der Zielgruppe wie Bildungsferne, Analphabetismus und feh-

lende Erfahrung im Umgang mit digitalen Technologien berücksichtigt. Vor diesem Hintergrund 

sollten die Trainings möglichst inklusiv gestaltet sein und die verschiedenen Ausgangssituationen 

berücksichtigen. Ein Schwerpunkt wurde daher in der Gründungsphase und Produktentwicklung 

auf eine umfassende Nutzer:innentestung gelegt. Das UX-Design sollte möglichst einfach und 

intuitiv erfassbar sein, sprachliche Elemente sollten auf ein Minimum reduziert werden und die 

Inhalte auf interaktiven Formaten basieren, die mit Fotos und Illustrationen dargestellt werden. 

 
13 UX-Design zielt darauf ab, Produkte anwendungsfreundlich zu gestalten, indem es die Bedürfnisse, Fähigkeiten und 
Vorlieben der Benutzer:innen berücksichtigt. Dies beinhaltet insbesondere eine dementsprechende Informationsarchi-
tektur, um eine nutzungsorientierte Navigation zu ermöglichen.  
Das UI-Design spielt eine wesentliche Rolle im Rahmen der Entwicklung des UX-Designs. Es konzentriert sich speziell 
auf die visuellen Komponenten und die Gestaltung der Benutzeroberfläche, einschließlich grafischer Elemente wie 
Schaltflächen, Menüs oder Icons, über die Benutzer:innen mit einer Anwendung interagieren (Gabler Wirtschaftslexi-
kon 2023). 
14 Bootstrapping bezeichnet eine Art der Unternehmensfinanzierung, bei der das Start-up seine Strategie und Umset-
zung des Gründungsvorhabens auf ein sehr begrenztes Budget und knappe Ressourcen ausrichtet. Das Hauptziel 
besteht darin, Ausgaben zu minimieren und gleichzeitig Einnahmen zu maximieren. Eine Voraussetzung dafür ist, dass 
die Gründer:innen über eigene finanzielle Mittel verfügen. Weitere wesentliche Finanzierungsinstrumente sind Investi-
tionen von Freund:innen und Familie, Bankkredite, Lieferant:innendarlehen, Leasing und öffentliche Fördermittel 
(Lexware 2023).  

https://www.send-ev.de/
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Bei der Testung mit Nutzer:innen mussten besonders systematische Einflussfaktoren, die zu ei-

ner positiven und negativen Antwortverzerrung (response bias) führen können, berücksichtig wer-

den. Dazu zählen Effekte wie die soziale Erwünschtheit, die zu positiv verzerrten Antworten führt, 

oder auch Missverständnisse und Interpretationsfehler, die durch die Art und Weise, wie Fragen 

gestellt werden, vermieden werden können. Zugleich zeigten sich in den Anwendungstests auch 

kulturelle Unterschiede in Bezug auf die Lernkultur und das Lernmuster der einzelnen Branchen 

und Ländern. Viele Fabrikarbeiter:innen reagierten beispielsweise empfänglich auf emotionale 

Geschichten, die in Deutschland ggf. als übertrieben empfunden würden. Formate, die das Den-

ken in Hierarchien betrafen, waren vielen Fabrikarbeiter:innen dagegen schwerer zu vermitteln, 

da sie es nicht gewohnt waren, ihre eigene Rolle und die ihrer Vorgesetzten zu reflektieren.  

Im Interview wies die Gründerin zudem auf Herausforderungen in Bezug auf die Wirkungsmes-

sung hin. Dabei unterstrich sie insbesondere, dass die Wirkung von Lernaktivitäten nur begrenzt 

messbar sei. Ein so genanntes Impact-Washing, also eine positiv verzerrte Darstellung der Wir-

kung auf Basis von anekdotischer Evidenz, sei ein verbreitetes Mittel unter Unternehmen. Die 

Gründerin sprach sich hingegen für eine realistische Betrachtung zur Aussagekraft und den Gren-

zen von Wirkungsmessung aus. Eine besondere Herausforderung bzgl. des weiteren Unterneh-

menswachstums besteht darin, global produzierende Unternehmen davon zu überzeugen, über 

herkömmliche Audits und die Vorgaben des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes hinaus in ihre 

Lieferkette zu investieren. 

Bedarfe 

• Realistische Einordnung der Aussagekraft von Wirkungsmessung durch Förderinstituti-
onen  

• Zusätzliche Kurse für erfahrenere Gründer:innen (z. B. zur Vertragsgestaltung) 

6.2 my Boo GmbH 

Unternehmensvorstellung 

Die my Boo GmbH bietet seit 2012 sozial-nachhaltig und ökologisch 

produzierte Fahrräder an. Diese werden in Zusammenarbeit mit dem 

ghanaischen Partner Yonso Project entwickelt. Charakteristisch für die 

Fahrräder ist der fair produzierte Bambusrahmen, der in Ghana in 

Handarbeit hergestellt und anschließend in Deutschland zu vollständi-

gen Fahrrädern montiert wird. Im Firmensitz in Kiel sind mittlerweile 

mehr als 50 Beschäftigte tätig, zu deren Aufgaben neben der Endmon-

tage insbesondere die Koordinierung von Produktion, Vertrieb, Marke-

ting und Produktentwicklung sowie die Umsetzung der sozialen Pro-

jekte in Ghana gehört. Rund 40 weitere Arbeitsplätze sind beim Yonso 

Project in Yonso, Ghana entstanden. Die Region profitiert dabei nicht 

nur durch die geschaffenen Arbeitsplätze – ein Teil der Erlöse der verkauften Fahrräder fließt in 

einen Fonds, mit dessen Hilfe Bildungsprojekte finanziert werden. Im Jahr 2019 eröffnete die 

Yonso Project Model School, eine durch den Fonds finanzierte Schule. Mithilfe des Vereins my 

Boo Ghana School e.V. können zudem Spenden für die Schule akquiriert und direkt in deren 

Ausbau und Ausstattung investiert werden.  

  

Abbildung 4: MyBoo 

City/Trekking Rad (Bildquelle: 

https://www.my-boo.de/)  

https://www.my-boo.de/
https://ypmodelschool.org/
https://mybooghanaschool.de/
https://mybooghanaschool.de/
https://www.my-boo.de/
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Gründung 

My Boo hat im Rahmen der Gründungsphase Unterstützung durch einen erfahrenen Business 

Angel15 aus dem privaten Umfeld der Gründer:innen erhalten, der neben seinem Know-how zu 

strategischen, wirtschaftlichen und technischen Fragen auch Startkapital einbrachte. Nach Dar-

stellung des beteiligten Interviewpartners wurde zudem nach passenden Förderprogrammen ge-

sucht. Der Fokus der gefundenen Förderprogramme lag allerdings auf digitalen Produkten und 

war damit nicht passend zum Konzept. Zudem war My Boo für viele der angebotenen Förderun-

gen bzgl. der Mitarbeiter:innenzahl und des Umsatzes zu klein; keine der vorhandenen Optionen 

stellte sich demnach als passend heraus. Im Zuge der Gründung wurde auf Beratungsleistungen, 

die vom sogenannten Starterkitchen Inkubator angeboten werden, zurückgegriffen. Dies war ins-

besondere bei juristischen Fragen, wie z. B. mit Blick auf die Markenanmeldung, sehr hilfreich. 

Darüber hinaus wurde das Angebot der Campus Business Box, ein von Studierenden, Unterneh-

mer:innen und Hochschulprofessor:innen initiierter, gemeinnütziger Kieler Verein, genutzt.  

Rechtsform 

My Boo wurde ursprünglich als Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) gegründet. Ausschlag-

gebend für diese Entscheidung waren vor allem der geringe Gründungsaufwand und das geringe 

Startkapital. Um das persönliche Haftungsrisiko der beiden Gründer zu senken, wurde die Ge-

sellschaft später in eine GmbH umgewandelt. Die seit 2013 in Deutschland mögliche Option der 

gemeinnützigen GmbH (gGmbH) kam als Rechtsform nicht in Frage, da die Unternehmensgrün-

dung bereits 2012 erfolgte. Im Laufe des Jahres 2023 soll die GmbH schließlich in eine GmbH-

Holdingstruktur umgewandelt werden, um das Haftungsrisiko weiter zu reduzieren.  

Die Kooperation mit dem ghanaischen Partner Booomers International, einem Tochterunterneh-

men des Yonso Projects, basiert auf einer Lieferant:innen-Kund:innen-Beziehung (B2B), wobei 

My Boo mittlerweile auch neue Werkstätten und Werkzeuge mitfinanziert. Die Kooperationsbe-

ziehung ist für Mitteleuropa über einen Exklusivvertrag geregelt, wodurch my Boo das ausschließ-

liche Recht gewährt wird, die Fahrräder weiterzuverarbeiten und zu vertreiben. Ursprünglich war 

Booomers International eine Nichtregierungsorganisation (NRO). Da dies aufgrund des komple-

xen Steuerwesens in Ghana mit formalen Schwierigkeiten für die Kooperation verbunden war, 

wurde Booomers später in eine Private Limited Company (Ltd.)16 umgewandelt. 

Finanzierung 

In den ersten Unternehmensjahren wurde My Boo mithilfe der finanziellen Unterstützung des Bu-

siness Angel aufgebaut. Bereits nach dem erfolgten Markteintritt konnte das Unternehmen einen 

Großteil der Aktivitäten aus eigener Kraft finanzieren. Das Hauptziel bestand darin, schnell Markt-

reife zu erreichen, das Feedback der Kund:innen aufzunehmen und die angebotenen Produkte 

aus organischem Wachstum kontinuierlich zu verbessern. Mittlerweile setzt My Boo zudem auf 

eine Fremdkapitalfinanzierung über Banken, um das Skalierungspotenzial auszuschöpfen. 

Die Interviewpartner betonen, dass Profitabilität die Grundlage für den Erfolg eines sozialen Un-

ternehmens bildet. Die Gründer sind fest davon überzeugt, dass soziale Verantwortung und 

 
15 Bei Business Angels handelt es sich um Privatinvestor:innen, die Start-ups in der Frühphase unterstützen. Beratung 
und Netzwerken stehen dabei an zentraler Stelle. Business Angels erhalten Unternehmensanteile und profitieren aktiv 
vom Erfolg der Gründung (Lexware 2023). 
16 Unter einer Ltd. versteht man die im ghanaischen Gesellschaftsrecht verankerte Form der Kapitalgesellschaft. Sie 
gleicht der deutschen Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH) bzw. ihrer Sonderform, der Unternehmergesell-
schaft (UG). 

https://starterkitchen.de/inkubator/
https://cau.stujo.net/arbeitgeber/8-campus-business-box-e-v
https://booomers.com/
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wirtschaftlicher Erfolg keinen Widerspruch darstellen, sondern sich gegenseitig bedingen. Jedes 

verkaufte Fahrrad ermögliche über den Fonds die Finanzierung von Bildungsmaßnahmen in 

Ghana. Durch den Erfolg und die Expansion des Unternehmens konnte schließlich auch der 

Bau der Yonso Project Model School im Jahr 2019 ermöglicht werden. 

Herausforderungen 

Wesentliche Herausforderungen betrafen insbesondere kulturelle Unterschiede zwischen Ghana 

und Deutschland (z. B. in Bezug auf Terminvereinbarungen) sowie die Unübersichtlichkeit bzw. 

der Mangel passender Fördermöglichkeiten. Zudem stellte das komplexe Steuerwesen in Ghana 

das Gründungsteam vor weitere Herausforderungen. Aus diesem Grund wurde das ghanaische 

Partnerunternehmen von einer NRO in eine Ltd. umgewandelt. Als marktorientiertes und sozial 

ausgerichtetes Unternehmen ist My Boo darüber hinaus gefordert, die eigenen Produkte kontinu-

ierlich weiterzuentwickeln und zu vermarkten, um den Fortlauf und Ausbau der sozialen Maßnah-

men in Ghana durch profitables Wirtschaften weiter sicherzustellen.  

Bedarfe 

• Notwendigkeit niedrigschwelliger Fördermöglichkeiten (inkl. Rahmenförderung zur De-
ckung der Lebenshaltungskosten, wie z.B. während des Studiums) 

6.3 mTOMADY gGmbH 

Unternehmensvorstellung 

mTOMADY ist 2020 in Berlin und Antananarivo, Madagaskar, von ei-

ner madagassischen Wirtschafts- und Handelsexpertin und zwei Ärz-

ten der Charité als Ausgründung des Berlin Institute of Health gegrün-

det worden. mTOMADY soll dazu beizutragen, die medizinische Ver-

sorgungslücke in vielen afrikanischen Ländern zu schließen. Über die 

Mobiltelefon-Infrastruktur können auf der Plattform Geld für Gesund-

heitsdienstleistungen gespart und bezahlt werden sowie Krankenversi-

cherungen abgeschlossen werden. Das System wurde erfolgreich in 

Madagaskar implementiert und hat dort neben dem Gesundheitsminis-

terium eine Vielzahl an Gesundheitsdienstleister:innen als Partner:in-

nen gewonnen. Seit 2023 ist es zudem in Ghana und Uganda im Ein-

satz und soll mittelfristig auf die Demokratische Republik Kongo aus-

geweitet werden.  

Gründung 

mTOMADY wurde als Projekt der 2011 gegründeten Nichtregierungsorganisation Ärzte für Ma-

dagaskar ins Leben gerufen, um den Zugang zu grundlegenden Gesundheitsdiensten zu verbes-

sern und die gesundheitliche Chancengleichheit in Madagaskar zu fördern. Seit Ende 2020 ist 

mTOMADY ein eigenständiges Sozialunternehmen. Anfang 2021 wurde ein Tochterunternehmen 

in Madagaskar gegründet. mTOMADY erhielt in der Gründungsphase Unterstützung durch den 

BIH Digital Health Accelerator, der Mitarbeitende aus Forschung und Klinik der Charité dabei 

unterstützt, anwendungs- bzw. marktreife Digital Health-Lösungen zu realisieren. Neben Förder-

Abbildung 5: Durch mTo-

mady ermöglichte medizini-

sche Untersuchung in Mada-

gaskar (Bildquelle: 

https://www.mtomady.com/) 

https://www.mtomady.com/
https://www.bihealth.org/
https://www.bihealth.org/de/translation/innovationstreiber/charite-bih-innovation/digital-labs/digital-health-accelerator
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mitteln von rund 1 Millionen Euro erhielt das Team Mentoring in technischen Themen wie Mobil-

technologie, Produktentwicklung oder Versicherung sowie rechtliche und wirtschaftliche Beratung 

mit Blick auf die Ausgründung Ende 2020.  

Rechtsform 

Das Gründungsteam von mTOMADY entschied sich mit Blick auf die Rechtsform für eine gGmbH. 

Ausschlaggebend war nach Angaben der Gründerin der leichtere Zugang zu Fördermitteln ge-

genüber einer herkömmlichen GmbH. Dennoch ist mit dem Gemeinnützigkeitsstatus die Heraus-

forderung verbunden, dass die Mittel der gGmbH ausschließlich für die in der Satzung festgeleg-

ten Zwecke verwendet werden dürfen.  

Finanzierung 

mTOMADY finanziert sich über eine Mischung aus Fördermitteln und Einkünften. mTOMADY 

verfolgt dafür ein B2B2C Modell17: Die Kund:innen sind in der Regel Versicherungen oder öffent-

liche bzw. private Organisationen mit einem Programm zur Reduzierung der finanziellen Barriere 

im Gesundheitssektor. mTOMADY als technischer Partner verlangt eine Benutzungsgebühr der 

Dienstleistungen von den jeweiligen Versicherungen, Implementierungspartner:innen oder Geld-

geber:innen. Zusätzliche Forschungsgelder ermöglichen die Implementierung von Forschungs-

vorhaben. mTOMADY versteht sich als gewinnorientiertes Unternehmen. Die Gewinne werden 

allerdings ohne Dividendenauszahlung reinvestiert. Derzeit ist mTOMADY noch von Zuschüssen 

abhängig, mittelfristig ist die finanzielle Unabhängigkeit das erklärte Ziel.  

Herausforderungen 

Wesentliche Herausforderungen seit der Gründung betrafen insbesondere Fragen der Skalierung 

und Internationalisierung. So wurde seitens der Gründerin insbesondere auf eine fehlende staat-

liche Unterstützung zur Expansionsfinanzierung verwiesen. Darüber hinaus stellen sich für jedes 

Land spezifische Herausforderungen hinsichtlich der schrittweisen Einführung von mTOMADY: 

In einem ersten Schritt müssen die Bedarfe des Gesundheitssektors identifiziert und verstanden 

werden. Anschließend gilt es lokale Partner:innen zu identifizieren und darüber den Kontakt zur 

jeweiligen staatlichen Institution aufzubauen. Bevor eine Skalierung stattfindet, erfolgt die Imple-

mentierung über Pilotprojekte. 

Bedarfe 

• Weitere Finanzierungsinstrumente zur Skalierung und Internationalisierung 

• Bereitstellung zusätzlicher Unterstützungsangebote für den gesamten Gründungszyk-
lus, z.B. bzgl. Unternehmensführung (im internationalen Kontext), Steuern, Geschäfts-
modell und thematischer Angebote zum Austausch und zur Netzwerkbildung 

 
17 B2B2C steht für Business-to-Business-to-Consumer und ist ein Geschäftsmodell, bei dem zwei Unternehmen ei-
nander ergänzende Waren oder Dienstleistungen bereitstellen, die auf dieselben Endverbraucherinnen und -verbrau-
cher abzielen. 
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6.4 Digital Lions 

Unternehmensvorstellung 

Digital Lions wurde 2017 gegründet und bietet als weltweit erste geprüfte 

Fair Trade Digitalagentur ein breites Spektrum an kreativen Dienstleis-

tungen an. Dies beinhaltet Dienstleistungen zu Webseiten, Logos, Bild-

bearbeitung, Flyern und Broschüren bis hin zu Videos und 2D-Animati-

onen. Die Agentur arbeitet von einem solarbetriebenen IT-Campus am 

Ufer des Turkana-Sees in Kenia und wird von professionellen Freiwilli-

gen aus der ganzen Welt unterstützt. Digital Lions ist seit 2021 von der 

WFTO als Fair Trade Unternehmen verifiziert und ist ein anerkannter 

Lieferant des deutschen Weltladen-Dachverbands. Das Sozialunterneh-

men beschäftigt aktuell zehn Mitarbeiter:innen, die bereits über 200 Pro-

jekte für über 100 internationale Kund:innen, vorwiegend in Deutsch-

land, Großbritannien, Kenia, Österreich und der Schweiz, durchgeführt 

haben.  

Gründung 

Digital Lions hat sich organisch aus der Mutterorganisation 

Startup Lions GmbH entwickelt, die seit 2015 im abgele-

genen Bezirk Turkana im Norden Kenias aktiv ist. Startup 

Lions ist ein digitales Empowerment-Programm, das jun-

gen Erwachsenen im ländlichen Kenia die Lernmöglichkeit 

bietet, durch die Entwicklung innovativer Geschäftsideen 

Geld zu verdienen. Daher wurde ein einzigartiger Informa-

tions-, Kommunikations- und Technologie-Campus errich-

tet (siehe Abbildung 8), der den Talenten abgelegener Ge-

meinden der Region Möglichkeiten zur Beschäftigungsför-

derung bietet. Startup Lions wurde ursprünglich für „digi-

tale Nomad:innen” gegründet, die sich in Turkana mit lokalen Entrepreneur:innen vernetzen und 

zusammenarbeiten. Um sicherzustellen, dass gründungswillige Jugendliche inhaltlich auf Augen-

höhe mit den „digitalen Nomad:innen” arbeiten können, hat Startup Lions sein bestehendes An-

gebot aus Housing, Coworking Space und Entrepreneurship Training um die gemeinnützige Un-

ternehmergesellschaft Learning Lions gUG erweitert; ein integriertes Programm zur Schaffung 

von Arbeitsplätzen, das sich auf abgelegene Gebiete und unterprivilegierte Jugendliche kon-

zentriert. Dabei handelt es sich um ein einjähriges digitales Trainingsprogramm, das digitale Kom-

petenzen, Spezialisierungen und Mentoring in Technologie, Kreativität sowie Business vermittelt.  

Digital Lions investiert über seine Schwesterorganisation Learning Lions in die Ausbildung krea-

tiver Talente. Auch die Gründung von Digital Lions erfolgte in Zusammenarbeit mit den ersten 

Absolvent:innen von Learning Lions. Die Kernkompetenzen, wie Gründungs-, Projekt- und Fi-

nanzmanagement, sowie das technische Know-how ermöglichen es Digital Lions, die Beschäfti-

gung regionaler Jugendlicher zu fördern. Bei der Gründung halfen zudem die Netzwerke und 

bekannten Förderungsprogramme der Mutterorganisation Startup Lions: Dazu zählen B Corp 

Deutschland, der Weltladen Dachverband, und ILO Business Development Services. Vor allem 

Abbildung 6: Digital Lions 
Webseite mit Auflistung 
der angebotenen Dienst-
leistungen (Bildquelle: 
https://digitallions.co/) 

Abbildung 7: Learning Lions Campus in Tur-
kana (Bildquelle: https://digitallions.co/) 

https://digitallions.co/
https://www.startuplions.org/
https://www.learninglions.org/
https://www.bcorporation.de/
https://www.bcorporation.de/
https://www.weltladen.de/
https://www.ilo.org/empent/areas/business-development-services-bds/lang--en/index.htm
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B Corp Deutschland war für das Sozialunternehmen hilfreich, um Projektaufträge zu identifizieren 

und sich auf diese zu bewerben.  

Rechtsform 

Die Mutterorganisation Startup Lions sowie die Tochterorganisation Digital Lions wurden als 

GmbH gegründet. Die zweite Tochterorganisation Learning Lions wurde zunächst als gUG ge-

gründet, da zu Beginn eine Spendenfinanzierung benötigt wurde. Aktuell plant das Grün-

dungsteam von Digital Lions, das Sozialunternehmen in eine gGmbH umzuwandeln, um möglich-

erweise auch für Impact-Investor:innen kreditfähig zu sein. Die Rechtsform der gGmbH erleichtert 

es Sozialunternehmen zudem, die Gemeinnützigkeitskriterien zu erfüllen. Dennoch versteht sich 

Startup Lions vor allem als Unternehmen, nicht als klassische NRO, gemäß dem Prinzip „(fair) 

trade not aid“. Wie einer der Gründer hervorhebt, stellt die Kommunikation gegenüber Geldge-

ber:innen einen Balanceakt dar, bei dem das richtige Verhältnis zwischen den sozialen und un-

ternehmerischen Aspekten eines Unternehmens gefunden werden muss. Denn manche Förde-

rungen legen bei einem Sozialunternehmen mehr Gewicht auf Profitorientierung, andere mehr 

auf die sozio-ökologische Wirkung. 

Finanzierung 

Für die Gründung der GmbH wurden 25.000 Euro an Gründungskapital benötigt, das das Grün-

dungsteam durch eine Kombination aus privaten Einlagen, Darlehen und Umsatzerlösen aus den 

verschiedenen (digitalen) Dienstleistungen der Muttergesellschaft sowie aus dem Campus-Be-

trieb (z. B. Vermietung von Wohnungen und Coworking Space an erfolgreiche Absolvent:innen 

des Trainingsprogramms) finanzierte. Spenden können und wurden nicht in das Gründungskapi-

tal eingebracht. Digital Lions trägt sich finanziell noch nicht selbst, strebt langfristig aber eine 

finanzielle Unabhängigkeit von der Startup Lions an.  

Herausforderungen 

Wesentliche Herausforderungen seit der Gründung betrafen insbesondere kulturelle Unter-

schiede sowie erfolgreiches wirtschaftliches Handeln als faires Sozialunternehmen. Die kulturel-

len Unterschiede beziehen sich hierbei vor allem auf das unterschiedliche Zeitverständnis zwi-

schen den Mitarbeiter:innen und Klient:innen sowie dem damit verbundenen Zeitmanagement. 

Abbildung 8: Übersicht der zusammenhängenden Organisation (Bildquelle: https://www.learninglions.org/) 
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Darüber hinaus fehlt es an englischsprachigen Personen, die die Kund:innenkommunikation füh-

ren können, so dass ein „Flaschenhals“ entsteht, der die Kommunikationswege verlängert. Um 

dieser Herausforderung zu begegnen, setzt Digital Lions auf (internationale) Freiwillige, die als 

kulturelle Brückenbauer fungieren.  

Das faire Wirtschaften bringt ebenfalls Herausforderungen mit sich. Der Preis der angebotenen 

Dienstleistungen liegt aufgrund der Einhaltung der Prinzipien des Fairen Handels im Vergleich 

überdurchschnittlich hoch. Es mangelt derzeit seitens der Klient:innen noch an der Bereitschaft, 

für faire digitale Dienstleistungen einen überdurchschnittlich hohen Preis zu zahlen. Um dieser 

Herausforderung zu begegnen, sollen der Zielgruppe nahestehende, potenzielle Netzwerk-

partner:innen im Globalen Norden verstärkt aktiv werden, um den Mehrwert fairer digitaler Dienst-

leistungen besser zu vermitteln.   

Bedarfe 

• Marketing- und Verkaufsstrategien, um den Mehrwert von Dienstleistungen, die unter 
den Prinzipien des Fairen Handels vertrieben werden und dadurch höhere Kosten ha-
ben, darstellen zu können  

• Capacity Building hinsichtlich (internationaler) Unternehmensführung nach der Unter-
nehmensgründung sowie Projektakquise 

6.5 MES & DAK 

Unternehmensvorstellung 

MES & DAK UG wurde 2015 in Ingelheim am Rhein gegründet. Das 

soziale FinTech-Unternehmen hat es sich zum Ziel gesetzt, als inter-

nationale Plattform die Geschäftstätigkeiten zwischen primär afrikani-

schen Talenten, Kleinst- und kleinen sowie mittleren Unternehmen 

(KKMUs), Investor:innen, Finanzinstituten und Regierungen zu er-

leichtern. Bei der Plattform handelt es sich um eine Software für E-

Commerce und digitale Finanzdienstleistungen. Weltweit sind rund 

zehn Mitarbeiter:innen damit beschäftigt, Entwicklungspartnerschaf-

ten zu fördern sowie legale Erwerbsmöglichkeiten insbesondere für 

vulnerable Gruppen zu fördern. Die grundlegende Idee von MES & 

DAK besteht darin, Unternehmen untereinander sowie mit institutio-

nellen Akteur:innen zu verbinden. Durch die Formalisierung und Digitalisierung von Dienstleis-

tungen wie E-Commerce (über den firmeneigenen eShop m'Butik), digitales Finanzwesen (durch 

die digitalisierte Buchhaltung m'Network zur Erleichterung der Kreditvergabe) und digitale Ver-

waltung (m’Gov und m’World zur Kommunikation mit Regierungen) möchte MES & DAK zur Be-

schäftigungsförderung von afrikanischen KKMUs beitragen. Eine Besonderheit bei MES & DAK 

ist die verpflichtende Angabe, wie und zu welchen nachhaltigen Entwicklungszielen (Sustainable 

Development Goals) die einzelnen Unternehmen beitragen. Neben Deutschland ist das FinTech 

Unternehmen in Côte d'Ivoire, Ghana, Kenia, Marokko, Mauritius und Sambia tätig.  

Gründung 

Da der Gründer selbst aus Westafrika stammt und die ungenutzten wirtschaftlichen Potenziale 

seiner Heimat sowie anderer afrikanischer Ländern kennt, wollte er ein Unternehmen gründen, 

Abbildung 9: Interface der 
MES&DAK App (Bildquelle: 
https://www.mesdak.com/) 

https://www.mesdak.com/
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das die Handelsbeziehungen zwischen dem Globalen Norden und Süden (insbesondere zwi-

schen Deutschland und afrikanischen Ländern) intensiviert und zur nachhaltigen Beschäftigungs-

förderung afrikanischer Unternehmer:innen beiträgt. Für dieses Unterfangen waren und sind der 

Afrika Verein der deutschen Wirtschaft sowie die deutschen Auslandshandelskammern (AHK) 

von zentraler Bedeutung. Diese organisieren Konferenzen und Netzwerktreffen, die den Informa-

tionsaustausch fördern. Die AHK bieten zudem relevante Dienstleistungen an, die den Marktein-

tritt ins Ausland erleichtern. 

Rechtsform 

MES & DAK wurde aufgrund des niedrigen Startkapitals von 1 Euro statt 25.000 Euro als UG statt 

als GmbH gegründet. Auch wenn sich MES & DAK als Sozialunternehmen versteht, entschied 

sich der Gründer bewusst gegen eine gemeinnützige UG (gUG). Gründe dafür seien eine einge-

schränkte Finanzierungsmöglichkeit durch die Zweckbindung des Kapitals. Nach Ansicht des 

Gründers sei es nicht erforderlich, eine soziale bzw. gemeinnützige Kennzeichnung zu haben, 

um einen sozio-ökologischen Impact zu erzielen. In diesem Zusammenhang kritisiert der Gründer 

die Bedingungen sozialer Förderprogramme, da Unternehmen ohne gemeinnützige Rechtsform 

häufig ausgeschlossen sind.  

MES & DAK soll zukünftig in eine GmbH oder AG umgewandelt werden. Eine gGmbH kommt aus 

denselben Gründen wie bei der gUG nicht in Frage. Die endgültige Entscheidung hängt jedoch 

vom Geschäftsszenario im Ausland ab. Denn je nachdem, welche Rechtsform gewählt wird, ent-

stehen entsprechende Vor- und Nachteile für die Unternehmensgründung bzw. -ausweitung im 

Ausland. Für eine ausländische Gründung werden auch zwei Rechtsformen in Betracht gezogen 

(jeweils eine für die Gründung in Deutschland und eine im Ausland). Allerdings mangele es der-

zeit an den rechtlichen Grundlagen für eine solche doppelte Rechtsform bei Unternehmen. Daher 

wünscht sich der Gründer analog zur doppelten Staatsbürgerschaft die doppelte Rechtsform bei 

Unternehmen, um binationale Gründungen zu erleichtern. Derzeit prüft MES & DAK alle Auswir-

kungen im Einzelfall, um eine informierte Entscheidung über die zukünftige Rechtsform treffen zu 

können.  

Finanzierung 

MES & DAK finanziert sich seit seiner Gründung ausschließlich aus privaten Mitteln. Zudem stellt 

der Gründer fortlaufend Kreditanträge, z.B. an die Weltbank oder die Afrikanische Entwicklungs-

bank, und erwägt auch Fördermittelanträge bei Institutionen wie der KfW. Dem Gründer sind fi-

nanzielle Förderungen wie z.B. der ERP-Gründerkredit – StartGeld der KfW (siehe oben) zwar 

bekannt, er hat sie allerdings bisher nicht in Anspruch genommen.  

Herausforderungen 

Eine der größten Herausforderungen bei der Gründung eines binationalen Unternehmens in Af-

rika sei laut dem Gründer von MES & DAK die in Deutschland vorherrschende institutionelle 

Skepsis gegenüber Sozialunternehmen in Afrika. Zudem seien Förderprogramme, um von 

Deutschland aus ein Unternehmen in Afrika zu gründen, nicht ausreichend vorhanden. Ebenso 

sei die Bürokratie der Förderprogramme zu komplex, die zwischen gewinnorientierten und ge-

meinnützigen Organisationen unterscheidet und entsprechend unterschiedliche Auflagen stellt. 

 

 

https://www.afrikaverein.de/
https://www.ahk.de/
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Bedarfe 

• Notwendigkeit länderspezifischer Frameworks und binationaler Abkommen zur binatio-
nalen Unternehmensgründung („Doppelte Staatsbürgerschaft für Unternehmen”) 

• Möglichkeiten zur Förderung von Unternehmen, die nicht explizit über eine Rechts-
form als gemeinnützig registriert sind, sich aber dennoch stark gemeinnützig betätigen 

6.6 Africa GreenTec 

Unternehmensvorstellung 

Africa GreenTec wurde 2016 in Deutschland mit primärer Geschäftstä-

tigkeit in Mali gegründet. Das Ziel des Unternehmens besteht darin, die 

Energieversorgungslücke in ländlichen Regionen Afrikas zu schließen. 

Africa GreenTec hat ein ganzheitliches System namens Africa Green-

Tec ImpactSite zur nachhaltigen Stromproduktion und effizienten Nut-

zung entwickelt. Das System vereint Stromproduktion sowie Stromver-

teilung, Kühlung, Wasseraufbereitung und Kommunikation. Somit sol-

len Nutzer:innen neue Wege zur Produktivitätssteigerung geboten wer-

den. Durch die Nutzung von Solarenergie und einem intelligenten Netz-

werk wird der Strom über ein PrePaid Tarifsystem verteilt. Datenanaly-

sen sowie Fernwartung werden ebenfalls ermöglicht. Die ImpactSites 

in Mali und im Niger sollen als Pilotprojekte dienen, um Menschen mit Technologielösungen dabei 

zu unterstützen, ihre Zukunft nachhaltig und selbstbestimmt zu gestalten und die lokalen Beschäf-

tigungsmöglichkeiten zu fördern. Africa GreenTec stellt nach eigener Aussage sicher, dass die 

Preise und Löhne dem lokalen Kontext entsprechen, um einen autonomen wirtschaftlichen Be-

trieb zu gewährleisten. Africa GreenTec plant, das Geschäftsmodell auf dem wachsenden Off-

Grid (netzunabhängigen) Markt zu skalieren und somit mehr Menschen zu erreichen. 

Gründung 

Die Gründer:innen entschieden sich bewusst für eine unternehmerische und nicht für eine spen-

denbasierte Herangehensweise, da sie nur darin die Möglichkeit einer nachhaltigen Veränderung 

sahen. Dies fußte auf der Erkenntnis, dass bereits viele Sozialprojekte in Afrika aufgrund von 

Finanzierungsengpässen oder mangelnder Nachhaltigkeit gescheitert waren.  

Bei der Gründung spielten Erfahrung und Netzwerke eine zentrale Rolle. Während die eine Hälfte 

des Teams sowohl Gründungs- und Sektorerfahrung mitbrachte, verfügte die andere Hälfte über 

das nötige lokale sowie regionale Know-how und Netzwerk. Ebenfalls profitierte das Sozialunter-

nehmen von den Netzwerken und Förderprogrammen des Deutschen Startup Verbands, des Af-

rikavereins der deutschen Wirtschaft, der Alliance for Rural Electrification, des Social Entrepre-

neurship Netzwerks Deutschland (SEND e.V.), sowie von develoPPP bzw. der Deutschen Inves-

titions und Entwicklungsgesellschaft (DEG).  

Mit der Zeit erweiterte das Unternehmen seine Geschäftstätigkeit über Mali hinaus. Es errichtete 

Produktionsstätten und installierte ImpactSites nicht nur im Tschad, sondern auch in Madagaskar, 

Niger und Senegal, wo es auch entsprechende Tochtergesellschaften gründete. Neben diesen 

Tochtergesellschaften und der Muttergesellschaft beinhaltet die Unternehmensstruktur auch die 

Abbildung 10: Africa GreenTec 
Solartainer® im ländlichen 
Mali (Bildquelle: 
https://www.africagreen-
tec.com/) 

https://www.africagreentec.com/
https://startupverband.de/
https://www.afrikaverein.de/
https://www.afrikaverein.de/
https://www.ruralelec.org/
https://www.send-ev.de/
https://www.send-ev.de/
https://www.developpp.de/
https://www.deginvest.de/Unsere-L%C3%B6sungen/develoPPP/
https://www.deginvest.de/Unsere-L%C3%B6sungen/develoPPP/
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Africa GreenTec Asset GmbH, die die Koordinierung der Anleihenfinanzierung der Solartainer®18 

und größere Projektfinanzierungen für Mali übernimmt.  

Rechtsform 

Die Rechtsform der Muttergesellschaft hat sich über die Jahre geändert. Ursprünglich wurde das 

Sozialunternehmen Africa GreenTec als GmbH gegründet, um dem unternehmerischen Leitge-

danken zu entsprechen. Daher kamen andere Rechtsformen wie ein eingetragener Verein (e.V.) 

oder eine gGmbH nie in Betracht. Als Sozialunternehmen strebt Africa GreenTec bewusst da-

nach, gewinnorientiert zu arbeiten, jedoch mit einem klaren Fokus auf die Bewältigung gesell-

schaftlicher und ökologischer Herausforderungen. Für das Unternehmen seien „Umsätze und 

Gewinne […] Mittel zum Zweck – und nicht Zweck in sich selbst”. Parallel zur Muttergesellschaft 

existiert auch die gemeinnützige Organisation Africa GreenTec Help e.V. Der Verein ist steuer-

rechtlich getrennt und verantwortlich für Projekte zu Women Empowerment und Trinkwasserver-

sorgung. Um effektiver Kapital für die Geschäftstätigkeiten beschaffen zu können, hat sich die 

2016 gegründete Africa GreenTec GmbH in die heutige Africa GreenTec Aktiengesellschaft (AG) 

umgewandelt. Die Tochtergesellschaften im Ausland sind in der Regel als société à responsabi-

lité limitée (sarl) gegründet, was mit der deutschen GmbH vergleichbar ist.  

Finanzierung 

Die Finanzierungsquellen des Sozialunternehmens sind vielfältig. Die ersten Solarcontainer wur-

den hauptsächlich durch Crowdfunding finanziert. Später kam die Betreibergesellschaft Africa 

GreenTec Asset GmbH hinzu, die die Anleihen für die von der deutschen und malischen Regie-

rung unterstützten Projekte koordiniert. Die in Mali gegründete Betreibergesellschaft Africa Gre-

enTec Électricité Rurale SARL finanziert den dortigen Anlagenbetrieb mittels malischer Anteils-

eigner:innen und Geschäftsleiter:innen. Zudem erhielt das Sozialunternehmen finanzielle Unter-

stützung von der Deutschen Investitions- und Entwicklungsgesellschaft mbH (DEG) und von Af-

ricaConnect. Darüber hinaus hat Africa GreenTec Zuschüsse von Stiftungen beantragt. Die Gel-

der dieser gemeinnützigen Stiftungen sind zweckgebunden, was den Handlungsspielraum für 

Africa GreenTec bei der Verwendung dieser Gelder einschränkte.  

Herausforderungen 

Die finanziellen Mittel des BMZ werden im Vergleich zu möglichen Investitionen aus dem privaten 

Markt als begrenzt eingeordnet. Zudem seien die Auflagen des BMZ für die finanzielle Förderung 

äußerst hoch und strikt. Der Interviewpartner von Africa GreenTec wies diesbezüglich auch da-

rauf hin, dass die Auflagen des BMZ für Sozialunternehmen nicht eindeutig sind. Es gebe zwar 

klare Auflagen für NGOs und klassische gewinnorientierte Unternehmen, aber bei der Mischform 

eines Sozialunternehmens sei unklar, wann ein Sozialunternehmen ähnlich wie eine NGO geför-

dert werden könne und wann es ähnlich wie ein Unternehmen behandelt werde. Andere Förder-

mechanismen erscheinen Africa GreenTec ebenfalls schwierig. Africa GreenTec wünscht sich 

einerseits Zuschüsse zur Finanzierung von bspw. Marktanalysen und Durchführbarkeitsstudien 

und andererseits Kreditmöglichkeiten für Sozialunternehmen. Damit einhergehend sollte der 

deutschen Entwicklungs- und finanziellen Zusammenarbeit mehr Wertschätzung entgegenge-

bracht werden. Besonders im Vergleich zu indischen, chinesischen oder türkischen Firmen 

wünscht sich Africa Green Tec mehr finanzielle Förderung. 

 
18 Solartainer sind Solarmodule für Batteriespeicher, Wasserreinigungsanlagen und Satellitenantennen, welche in 

einem Container verbaut sind. 

https://www.deginvest.de/Unsere-L%C3%B6sungen/AfricaConnect/
https://www.deginvest.de/Unsere-L%C3%B6sungen/AfricaConnect/
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Eine operative Herausforderung bestehe zudem in der Auswahl der Interventionszone. Die poli-

tische und wirtschaftliche Instabilität vieler afrikanischer Länder beeinträchtige die Skalierung des 

Sozialunternehmens. Daher sei ein starkes lokales Netzwerk von zentraler Bedeutung. Es be-

stehe Bedarf an Sondierungsgesprächen mit Ministerien und lokalen Behörden sowie Markt- und 

Durchführbarkeitsstudien, um das Marktpotenzial in entsprechenden Nischen zu identifizieren. 

Lokale Behörden und das Sozialunternehmen müssten ein gemeinsames Verständnis für das 

Vorhaben schaffen, um Widerstand in der Bevölkerung zu verhindern. Darüber hinaus sei die 

Gründung der Tochtergesellschaften besonders aufwendig gewesen und habe externe Beratung 

benötigt. So mussten Genehmigungen seitens des jeweiligen Energieministeriums beantragt wer-

den. Dies sei häufig ein sehr langatmiger und bürokratischer Prozess, der zwischen vier und acht 

Monaten dauern könne, und erfordere finanzielles Durchhaltevermögen seitens des Unterneh-

mens und seiner Investor:innen mit Firmenanteilen.  

Bedarfe 

• Förderprogramme für Sozialunternehmen (unter Berücksichtigung des besonderen 
Kontexts des Wirtschaftens mit sozio-ökologischem Impact) 

• Verbesserte Finanzierungslandschaft in Deutschland (über Beratungsangebote hinaus)  

• Größere Wertschätzung der deutschen Entwicklungs- und finanziellen Zusammenar-
beit seitens der Förderprogramme 

 

7. Handlungsempfehlungen 

7.1 Allgemeine Handlungsemp-
fehlungen  

Aus der Bestandsanalyse lassen sich verschiedene allgemeine Handlungsempfehlungen ablei-

ten. Diese richten sich an Förderinstitutionen auf Bundes- und Landesebene und sollten es ihnen 

ermöglichen, die Rahmenbedingungen für die Förderung von Sozialunternehmen effizient und 

zielorientiert weiterzuentwickeln.  

Handlungsempfehlung 1: Fokus auf sozio-ökologische Wirkungen diskutieren 

Wie aus mehreren Fallstudien hervorgeht, plädieren einige Sozialunternehmer:innen für eine 

realistische Einordnung der Aussagekraft von und des Bedarfs an Wirkungsmessung bzw. Wir-

kungsnachweisen. Einige Förderprogramme (z. B. „REACT with impact” des BMWK) verlangen 

quantitative sowie qualitative Nachweise der geplanten Wirkung. Eine solche Wirkungsmes-

sung bedeutet wiederum für das Sozialunternehmen zusätzliche Kosten, für die es selbst auf-

kommen muss. Dies gleiche im äußersten Falle einem Nullsummenspiel, was im Umkehr-

schluss die Förderung obsolet mache. 

Zudem besteht die Herausforderung, dass sich Wirkungen manchmal nur schwer nachweisen 

lassen. In diesem Zusammenhang hob die Sustify Gründerin hervor, dass sich eine ihrer Wir-

kungen (Lernerfolg) mit den ihr zur Verfügung stehenden Mitteln nicht messen ließe. Des Wei-

teren verwiesen einige der interviewten Sozialunternehmen bei einer Nachweispflicht der in-
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tendierten Wirkung auf die Gefahr von Impact-Washing, was beschönigte Wirkungsdarstellun-

gen oder gar Falschmeldungen beinhalten kann. Auch dies widerspreche im Umkehrschluss 

dem eigentlichen Zweck der Förderung. 

Zugleich sollte aus diesen strukturellen Herausforderungen nicht der Schluss gezogen werden, 

dass Wirkungsmessung zu vernachlässigen ist. Insbesondere für Sozialunternehmen ist ein 

wirkungsorientiertes Monitoring von großer Bedeutung. Durch Entscheidungen, die auf evi-

denzbasierten Erkenntnissen beruhen, können Ressourcen gezielter und effizienter eingesetzt 

werden und die Unternehmensstrategie auf die tatsächliche Wirkung der Aktivitäten sowie die 

Bedarfe der Zielgruppe ausgerichtet werden. Wie in den Fallstudien deutlich wurde, mangelt 

es jedoch vielen Sozialunternehmen, vor allem in der Gründungsphase, an den finanziellen 

Möglichkeiten, unabhängige externe Evaluationen und Durchführbarkeitsstudien zu finanzie-

ren. Vor diesem Hintergrund könnten zusätzliche Förderangebote spezifisch auf das Thema 

Wirkungsmessung abzielen, zum Beispiel durch die Bereitstellung von Fördermitteln für die 

Entwicklung geeigneter Indikatoren. Dies würde auch die Wirkungskommunikation vereinfa-

chen – verbunden mit einer möglichen höheren Attraktivität für Kapitalgeber:innen bzw. Inves-

tor:innen. 

  

Handlungsempfehlung 2: Zugangsvoraussetzungen zu Förderprogrammen abbauen 

Bürokratische Hürden  

Mehrere Sozialunternehmen haben in den Interviews die bürokratischen Hürden der (finanzi-

ellen) Förderprogramme angesprochen und sprechen sich für eine Reduzierung der Antrags-

komplexität aus. Die Fallbeispiele zeigen, dass die Antragsverfahren für Förderprogramme viel-

fach als zu bürokratisch, spezifisch oder komplex wahrgenommen werden. myBoo verwies 

bspw. auf ihre Herausforderung, finanzielle Förderung für die Herstellung und den Vertrieb ei-

nes klassischen Gebrauchsguts zu erhalten. Die meisten Angebote seien darauf ausgelegt, 

Digitalisierungsprojekte zu fördern (z. B. die Tech Entrepreneurship Initiative ‘Make-IT in Af-

rica’).  

Die aktuelle finanzielle Förderlandschaft ist laut Aussage mehrerer Interviewpartner:innen noch 

zu wenig auf die besondere Beschaffenheit von Sozialunternehmen ausgerichtet. Es besteht 

daher ein Bedarf, diese Antragsverfahren für Förderprogramme gezielt und adressat:innenge-

recht zu vereinfachen, um bürokratische Hürden abzubauen und den Zugang zu Fördermitteln 

zu erleichtern.  

Einordnung der Rechtsform 

Gleichzeitig stellt sich die Frage, ob die Rechtsform tatsächlich ein Hindernis für eine Förderung 

darstellen sollte. Einige Interviewpartner:innen berichteten, dass ihnen aufgrund des fehlenden 

Gemeinnützigkeitsstatus der Zugang zu bestimmten Förderprogrammen verwehrt blieb. Diese 

Einschränkung betrifft somit auch Unternehmen, die zwar grundsätzlich durch ihre Zweckof-

fenheit gekennzeichnet sind, jedoch im gemeinnützigen Sinne handeln.  

  

https://www.make-it.africa/
https://www.make-it.africa/
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Handlungsempfehlung 3: Finanzierungsinstrumente ausbauen 

Aus den Interviews mit Sozialunternehmen geht hervor, dass deren Liquidität häufig vergleichs-

weise niedrig ist. Die finanziellen Mittel für Förderprogramme, die sich an soziale Startups rich-

ten, sollten gegebenenfalls erhöht werden, um eine angemessene Unterstützung der geförder-

ten Projekte sicherzustellen. Dies kann bspw. in Form einer Rahmenförderung sein, wenn 

Gründer:innen im Studium schon gründen wollen und darüber die Lebenshaltungskosten de-

cken müssen. Dabei sollte sich die Rahmenförderung an dem jeweiligen Familienstand orien-

tieren.  

Es besteht weiterhin Bedarf an zusätzlichen Finanzierungsinstrumenten zur Skalierung bzw. 

Internationalisierung gegründeter Sozialunternehmen mit Impact im Globalen Süden. Der 

Großteil der bestehenden Förderprogramme konzentriert sich auf die Gründungsphase. In den 

Fallbeispielen wurde der Bedarf nach einer solchen Expansionsförderung deutlich.  

Des Weiteren könnte die aktuelle Förderlandschaft afrikaspezifischer ausgebaut werden. An-

gesichts der besonderen Herausforderungen und Potenziale in Afrika sollten spezifische Pro-

gramme entwickelt werden, um die regionale wirtschaftliche Entwicklung zu fördern. 

 

Handlungsempfehlung 4: Stärkerer Fokus auf einen nachhaltigen Business Case  

Zur gezielten Förderung nachhaltiger Sozialunternehmen sei nach Aussage der Inter-

viewpartner:innen der sogenannte Business Case von großer Bedeutung. Viele Gründer:innen 

sind der Auffassung, dass nur eine wirtschaftliche Unternehmung eine nachhaltige sozio-öko-

logische Wirkung, wie z. B. Beschäftigungsförderung oder Finanzierung von Bildungsmaßnah-

men, erzielen kann. Daher sei es unabdingbar, dass bei binationalen Gründungen das Unter-

nehmenspotenzial und die Durchführbarkeit genauestens überprüft und sichergestellt werden. 

Dazu benötigt es u.a. Industriewissen, Kenntnisse des sozio-ökonomischen Kontextes und ei-

nen durchdachten und durchführbaren Business Plan. Da die Prüfung eines solchen Business 

Case finanzielle und zeitliche Ressourcen bindet, könnte hier finanzielle Unterstützung dienlich 

sein, um entsprechende Durchführbarkeitsstudien in Auftrag geben zu können. Gleichzeitig 

zeichnet sich ein guter Business Case dadurch aus, dass das Unternehmen langfristig unab-

hängig von Fördergebern agieren kann. Eine Möglichkeit hierfür besteht darin, das Förderpro-

gramm so zu konzipieren, dass die Förderbeträge von Jahr zu Jahr reduziert werden. 

 

Handlungsempfehlung 5: Kapazitäten der Gründer:innen (auch nach der Gründung) 

ausbauen 

Aus den Interviews wurde deutlich, dass sich die meisten Förderungsprogramme auf die Grün-

dungsphase fokussieren. Dabei stehen viele Gründer:innen auch nach der Gründung vor Her-

ausforderungen, die durch gezielte Fördermaßnahmen erleichtert werden könnten. In diesem 

Zusammenhang wurden von einigen Gründer:innen Hürden in Bezug auf verschiedene recht-

liche Anforderungen (z.B. mangelnde Kenntnisse bzgl. ausländischem Vertrags- oder Arbeits-

recht), interkulturelles Management (z.B. Umgang mit Sprachbarrieren oder Managen eines 
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interkulturellen Teams) oder langfristige Investor:inneneinbindung bzw. Kapitalbeschaffung ge-

nannt.  

An dieser Stelle könnte die deutsche Förderlandschaft ansetzen und entsprechende Fortbil-

dungen anbieten, wobei sie sich an bewährten Angeboten im Ausland orientieren kann (z.B. 

das Social Entrepreneurship Bootcamp „Social & Inclusive Business Camp“ von der französi-

schen Gesellschaft für Entwicklungszusammenarbeit Agence Française de Développement). 

Schwerpunktthemen könnten dabei die folgenden Bereiche umfassen: Vertragsgestaltung bei 

gewinnorientierten bzw. gemeinnützigen Organisationen, (internationales) Steuerwesen, Mar-

keting, internationales Management, Kulturkompetenz, internationales Arbeitsrecht, Zeitma-

nagement oder Durchführung von Marktanalysen. In diesem Zusammenhang könnten auch 

Mentoring-Programme (inkl. Partner:innenvermittlung) zielführend sein, damit Gründer:innen 

nach der Gründungs- und v.a. während der Skalierungsphase ihres Unternehmens von den 

Erfahrungen etablierter internationaler (Sozial-)Unternehmen profitieren können.   

7.2  Handlungsempfehlungen spe-
zifisch für die Freie Hanse-
stadt Bremen (kommunale 
und Landesebene)  

Aus der Bestandsanalyse lassen sich zwei spezifische Handlungsempfehlungen für die Stadt 

bzw. das Land Bremen ableiten. Diese sollten es der dortigen Förderlandschaft ermöglichen, die 

Rahmenbedingungen für die Förderung von Sozialunternehmen mit Impact im Globalen Süden 

effektiv und zielorientiert weiterzuentwickeln, vor allem in Hinblick auf die dort ansässige 

Diaspora.  

Handlungsempfehlung 6: Gründergeist mit Impact im Globalen Süden in Bremen ge-

zielt fördern 

Bremen ist bereits ein Standort, der einen starken Fokus auf Unternehmertum setzt und diesen 

gezielt durch Maßnahmen wie Existenzgründungsberatungen oder Gründungseinrichtungen 

wie dem Starthaus Bremen und Bremerhaven fördert. An diese bisherigen Erfolge kann ange-

knüpft werden, indem bestehende Initiativen, wie z. B. das Projekt Fair gründen, weiter fortge-

führt und ausgebaut werden, um mittelfristig auch die Zielgruppe der Diaspora, die bislang nur 

in geringem Maße die bestehenden Angebote nutzt, besser in das Bremer Gründungsökosys-

tem zu integrieren. Dabei könnten solche Initiativen weiterhin verstärkt einen Fokus auf Unter-

nehmensgründungen im Ausland legen und Best Practices erstellen. Hierbei kann das von der 

Senatorin für Wirtschaft, Arbeit und Europa in Auftrag gegebene Gutachten zum Ökosystem 

für Sozialunternehmen nützlich sein. 

Schließlich ließen sich bereits vorhandene Kooperationen zwischen den Bremer Förderinstitu-

tionen und Forschungseinrichtungen (wie z.B. zwischen Bremen und Prof. Freiling (Lehrstuhl 

für Mittelstand, Existenzgründung und Entrepreneurship der Universität Bremen) intensivieren. 

In diesem Sinne wären Praxisseminare mit Studierenden denkbar, bei denen diese im Rahmen 

ihres Studiums unter Aufsicht des wissenschaftlichen Personals des Lehrstuhls und nach wis-

senschaftlichen Standards beispielsweise Durchführbarkeitsstudien oder Marktstrategien für 

https://www.socialbusinesscamp.com/
https://www.uni-bremen.de/lemex
https://www.uni-bremen.de/lemex
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soziale Startups erarbeiten, die eine Wirkung im Globalen Süden anstreben. Ein ähnliches 

Konzept ist bereits an anderen Universitäten etabliert, so etwa an der Universität Passau im 

Rahmen des Kurses „Problemlösung und Kommunikation im Management” am Lehrstuhl für 

strategisches Management, Innovation und Entrepreneurship (Prof. König), „Problemlösung 

und Kommunikation im digitalen Zeitalter” am Lehrstuhl für Unternehmensführung (Prof. 

Hungenberg bzw. Junge) der Friedrich-Alexander-Universität in Nürnberg oder „Advanced 

Problemsolving and Communication” am Lehrstuhl für strategisches und internationales Ma-

nagement (Prof. Wulf) der Philipps Universität Marburg. Diese Lehrstühle stellen somit weitere 

Anlaufstellen für Bremen dar. 

 

Handlungsempfehlung 7: Länderframeworks bzw. FAQs für binationale Gründungen 

erstellen 

Die größte Herausforderung für bi- oder internationale Sozialunternehmen im Globalen Süden 

stellte die Unternehmensgründung im Ausland dar. Jedes Land hat seine eigenen Richtlinien 

und Bestimmungen, die neben den deutschen Vorschriften einen zusätzlichen „bürokratischen 

Dschungel” darstellen. Um hierbei Abhilfe und eine erste Orientierung zu verschaffen, könnte 

Bremen gemäß den Bedarfen der dort ansässigen Diaspora für die entsprechenden Länder 

eigene Profile oder eine Auflistung häufig gestellter Fragen und Antworten erstellen.  

Eine solche Handreichung sollte einen Überblick über Geschäftspotenziale in ausgewählten 

Ländern des Globalen Südens geben, auf mögliche Anlaufstellen im Ausland (z. B. Botschaf-

ten, etablierte Unternehmen, NRO) verweisen und übersichtliche, niedrigschwellige Informati-

onen zu Zollbestimmungen, Steuern, Lizenzen sowie anderen rechtlichen oder verwaltungs-

technischen Anforderungen enthalten. Wie in der Gegenüberstellung der primären Herkunfts-

länder der Bremer Diaspora mit dem Geschäftsklima deutlich wurde, wären Frameworks für 

Ghana, Indien und China für das Land Bremen besonders relevant. China nimmt als eines der 

Zielländer der Wirtschaftsförderung Bremen (WfB) jedoch eine Sonderrolle ein, so dass ein 

Framework gänzlich andere Bedarfe als für Ghana und Indien beispielsweise erfüllen müsste.  

 

  

https://www.wiwi.uni-passau.de/strategie-innovation/
https://www.wiwi.uni-passau.de/strategie-innovation/
https://www.unternehmensfuehrung.rw.fau.de/
https://www.uni-marburg.de/de/fb02/professuren/bwl/strategy
https://www.uni-marburg.de/de/fb02/professuren/bwl/strategy
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Anhang 
Tabelle 3: Kriterien zur Auswahl geeigneter Fallbeispiele 

Kriterium Bewertungsmaßstab  K.O.-Kriterium? Entscheidungskri-

terium? 

Geschäftszeitraum Die Organisationsgründung sollte nach 

2010 erfolgt und die Organisation 

heute noch aktiv sein. 

Ja  

Gründungsort Die Organisation sollte in Deutschland 

gegründet worden sein. 

Ja  

Gründer:innen  Personen mit Herkunft aus dem Glo-

balen Süden sollten Teil des Grün-

der:innen-Teams sein. 

 

Ja 

Geographischer Fokus Die Organisation sollte sowohl in 

Deutschland als auch in einem oder 

mehreren DAC-Ländern agieren.  

Ja  

Soziale / ökologische 

Zielsetzung 

Die primäre Zielsetzung der Organisa-

tion sollte eine soziale / ökologische 

Wirkung beinhalten.  

Ja  

Thematischer Fokus Das Unternehmen wirkt in den Berei-

chen Fairer Lieferketten, Kreislaufwirt-

schaft oder Beschäftigungsförderung 

(Schaffung von Arbeitsplätzen). 

 Ja 

Wertschöpfung im Glo-

balen Süden 

Die überwiegende Wertschöpfung der 

Organisation sollte im Globalen Süden 

erfolgen. 

Ja  

Unternehmensform Bspw. GmbH, gGmbH, UG, etc. Ja  

Finanziell nachhaltiges 

Geschäftsmodell 

Die ausgewählte Organisation sollte 

auf einem finanziell nachhaltigen Ge-

schäftsmodell beruhen 

Ja  

Wirkungsorientierung 

nachweisbar 

Das Wirkungsmodell der Organisation 

wird detailliert und logisch beschrie-

ben.  

 

Ja 

Bezug zu den SDGs Explizite Orientierung an mindestens 

einem der SDGs 1 - 17 bei der Leis-

tungserbringung 

Ja  
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